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WeltbildGieſe
Raubpolitik Roosevelts auf Kosten Englands

Die Nachricht, daß auf den Bahrein- Inseln eine
nordamerikanische Garnison stationiert worden
ist, hat das Interesse auf diese mitten im Per-
sischen Golf gelegene Inselgruppe gelenkt. Sie
besteht aus fünf größeren und drei kleinen

Inseln mit zusammen 120 000 Einwohnern
Die Bahrein-Inseln gehörten ursprünglich zu
Persien. Um die Zeit Vasco de Gamas nahmen
die Portugiesen sie für lange Dauer in Besitz.
Später fieſ dieses Land im Meer an das wieder
mächtiger gewordene Persien zurück. Im Iahre
1861 erklärte England die Inselgruppe zum bri-
tischen Protektorat und errichtete dort einen
militärischen Stützpunkt am Zugang zum Mün-
dungsgebiet des Euphrat und Tigris am oberen
Persischen Golf. Im Jahre 1932 begann die
Ausbeutung der Erdölvorkommen auf den
Bahrein-Inseln, und zwar fast ausschließlich
durch amerikanisches Kapital Englisches Geld
ist nur in ganz geringem Maße daran betei-
ligt. gewesen. Die das Bahrein-Oel ausbeu-
tende amerikanische Petroleumgesellschaft be-
sitzt übrigens auch eine entsprechende Kon-
zession auf dem gegenüberliegenden Küsten-
strich von Saudisch-Arabien in der Provinz El
Hasa. Auch diese Erdöl-Interessen suchen die
USA jetzt wohl durch die Besetzung der Bah-
rein-Inseln stärker zu sichern, zumal das Oel-
vorkommen dort mindestens denselben Umfang

hat wie das der Bahrein-Inseln.

Briten auf Madagaskar zurückgeſchlagen

fb. Vichy, 15. Okt. Nach den letzten beim
Staatsſekretariat für die Kolonien vor
liegenden Nachrichten ſind die britiſchen
Truppen auf Madagaskar bei Amboſitra
nach harten Gegenangriffen zurückgeſchlagen
worden, die Engländer, gehen jetzt dazu
über, vollkommen unbefeſtigte und unbedeu
tende Orte zu bombardieren, um ſo zu ver
ſuchen, den Widerſtand der Verteidiger zu
brechen.

Staatschef Marſchall Pétain hat den
Generalgouverneur der Jnſel, Anet, zum
Kommandeur der Ehrenlegion ernannt und
ſowohl ihm wie dem Oberbefehlshaber der
franzöſiſchen Truppen auf der Jnſel, Gene
ral Guillemet, das Abzeichen der Nativnalen
Revolution verliehen.

Gibraltar- Manöver eingenebelt

hn. Rom, 15. Okt. In Gibraltar haben
am Mittwoch den ganzen Tag über große
Flotten- und Luftſchutzübungen ſtattgefun
den, bei denen einige neue Flugabwehr
batterien zum erſtenmah in Aktion traten,
die an der Südſeite der Feſtung in aller
nächſter Nähe des Hafens aufgeſtellt worden
ſind. Wie groß die Angſt der Engländer
vor Luftangriffen gegen Gibraltar iſt, er
kennt man aus der Tatſache, daß die Feſtung
über 450 Flakgeſchütze verfügt. Damit die
Uebungen von La Lineg oder von Algeciras
aus nicht beobachtet werden konnten, wurde
das geſamte Hafengebiet durch eine künſt
liche Nebelwand abgedeckt.

Schließung der britiſchen Warenhänſer

osch. Bern, 15. Okt. Die Verſorgungs
lage Englands wird durch eine Ankündigung
des engliſchen Handelsminiſters ſchlagartig
beleuchtet. Wie er bekanntgab, ſollen die
Warenhäuſer geſchloſſen werden. Die Ge
bäude würden außerdem von den Militär
verwaltungen benötigt.

Im Kaukaſus 500 Kampfanlagen zerſtört
Zwei bolſchewiſtiſche Regimenker aufgerieben Feſtungarkige Schluchten durchſchritten

dnb. Berlin, 15. Okt. Jm Kaukaſus
re der Kampf um Täler und Berge,

chluchten und Sperrſtellungen weiter. Alle
dieſe Schläge zermürben a für Tag
mehr den feindlichen Widerſtand. Der im
Wehrmachtbericht gemeldeten Einnahme von
500 Stützpunkten und Kampfanlagen an der
Kaukaſusfront liegen zwei größere An
griffsunternehmungen der deutſchen und
verbündeten Truppen zugrunde.

Der Vorſtoß im Raum oſtwärts Nowo-
roſſijſkt führte zur Eroberung von zwei
Höhenrücken, von denen aus die Bolſche
wiſten mit ihren ſchweren Waffen die
deutſche Vormarſchſtraße beherrſchten. Den
Talgrund ſelbſt hatte der Feind durch ſtark
beſetzte Stellungen geſperrt. Minen zwiſchen
den dicken Polſtern des Herbſtlaubs, Draht
hinderniſſe und Bunker erweiterten die
Sperren. Hinter jeder Biegung des An
näherungsweges und hinter feder günſtigen
Deckung, die das Geſtrüpp, die Felſen und
der Niederwald reichlich boten, feuerten die
Bolſchewiſten auf die deutſchen Angriffs
ſpitzen. Vorſichtig und ſchnell nahmen die

von Deckung zu Deckung ſpringenden
Pioniere die Minen auf und machten den
Weg für die Jnfanteriſten frei, die in
energiſchem Zugriff den ganzen Talgrund
von feindlichen Schützenneſtern ſäuberten.

So kamen unſere Soldaten bis dicht an
die eigentlichen Sperrſtellungen heran. Wäh
rend Kampfflieger und Zerſtörer die feind
liche Artillerie in den überhöhten Berg-
ſtellungen niederhielten, ſprengten die
Pioniere trotz ſtarken Abwehrfeuers mit
Rohrladungen breite Lücken in die Draht
hinderniſſe. Durch dieſe hindurch ſtürmte
die Jnfanterie und nahm in harten Einzel-
kämpfen die rechts und links des Weges
liegenden Kampfanlagen.

Jm Nachſtoß gegen den weichenden Feind
drangen ſie bis zu den feſtungsartig ausge
bauten Gebäuden der am Talausgang lte-
genden Fabriken vor, wo ſie noch im Kampf
ſtehen. Gleichzeitig ſtießen andere deutſche
Truppen über die Höhen rechts und links
der Marſchſtraße vor. Artilleriefeuer und
Fliegerbomben machten die bolſchewiſtiſchen

(Fortſetzung auf Seite 2)

Ueberlebende vor Kapſtadk aufgefiſcht
London unter dem Eindruck der Verſenkung der Transporker 200 Angriffe täglich gegen Malig

kf. Stockholm, 15. Okt. Es beſteht kaum
ein Zweifel daran, daß der neueſte Schlag
der deutſchen U-Bvote die alliterten General
ſtäbe in London und Waſhington in ſtärk-
ſter Weiſe beunruhigt hat und vielleicht ſo
gar einige ihrer ſtrategiſchen Pläne beein
flußte oder zumindeſt verzögerte. Nachdem
einige hundert Ueberlebende der torpedier
ten Truppentransporter vor der ſüdafrika
niſchen Küſte aufgefiſcht wurden wie der
britiſche Nachrichtendienſt am Donnerstag
morgen eingeſtand hatte London auch
keine Möglichkeiten mehr, dieſe ſchwer
wiegenden deutſchen Erfolge abzuſtreiten.
Der Londoner Sprecher, der im britiſchen
Nachrichtendienſt auch am Donnerstag noch
einmal die deutſchen Angaben über die Ver
ſenkungen wiederholte, knüpfte daran nur
die etwas betrübten Bemerkungen, es ſei

Der Auslandsspiegel:

auf neuen Kriegsſchauplätzen und als
dieſen wertete er die ſüd afrikaniſchen Küſten
gebiete für unſere UBodte bedauerlicher
weiſe ſtets ſo, daß der Angreifer „Anfangs
erfolge“ erziele und die Verteidigung erſt
allmählich gleichen Schritt mit ihm auf-
nehmen könne. Man darf dieſe Auslaſſun
gen Londons mit gutem Gewiſſen als ein
volles Geſtändnis auffaſſen.

Auch die nach engliſchen Angaben in den
letzten 24 Stunden noch geſteigerte deutſche
Luftoffenſive gegen Malta hat offenſichtlich
zur Erhöhung der Londoner Nervoſität bei
getragen. Während des Mittwoch ſeien nicht
weniger als 200 voneinander getrennte mehr
oder weniger ſchwere Luftangriffe der Achſe
gegen den „unverſenkbaren Flugzeugträger“
gerichtet worden, behauptete der britiſche
Nachrichtendienſt am Donnerstag

Engliſche Herbſtſtimmung
Unſer Vertrefer in Siockholm: Mehr oder weniger neutrale Eindrücke von der Inſel

hw. Stockholm, 15. Okt. Der Hyde-Park
liegt in der nebligen Sonne eines milden
Spätherbſttages. Ueber ſeinem verfärbten
Grün treibt ein Rudel von Sperrballonen
wie „eine Herde leichtfertiger Elefanten“.
Soldaten kommen mit ihren Mädchen des
Weges dahergeſchlendert. Ohne Reſpekt vor
Verbotsſchildern lagern ſie auf den weichen
Grasmatten. Von weitem könnte man mei-
nen, da vergnügten ſich zweit zu zweit bri-
tiſche Soldaten miteinander; denn auch die
meiſten der Girls ſtecken in dem blauen oder
grauen Tuch der britiſchen Wehrmacht.
Liebespaare in Uniform.

Einſam und unvermittelt ragen die mäch-
tigen Eingangstore des Parks in die Höhe.
Die ſchweren Eiſengitter ringsum ſind längſt
in die Schmelzöfen der britiſchen Rüſtungs
fabriken gewandert, aber Abend um Abend
erſcheint zur feſtgeſetzten Stunde ein er
grauter Wärter und verſchließt die ſinnlos
gewordenen Pforten. „Es iſt jetzt ſehr zugig
im Park!“ ruft ein Bobby lachend herüber.
Doch die ſechs ſchwediſchen Journaliſten, die
etwas ſtaunend durch den Hyde-Park ſtreifen,
haben dieſes gegenwärtig beliebteſte Witz-
wort der Londoner ſchon gehört. Ueberall
boten die Engländer ja ihren Humor auf,
um die Gäſte aus Skandinavien denkbar
günſtig zu beeindrucken.

Nun füllen die Eindrücke der ſchwediſchen
Reporter ſpaltenlang die repräſentativſten
Seiten der Stockholmer Blätter, und aus
mehr oder weniger neutralen Eindrücken
ergibt ſich ein Bild vom engliſchen Spät-
herbſt. Nicht alles, was den Schweden auf
fiel. wird man allerdings als bare Münze
anſehen dürfen.

Da wanderten die Schweden an einem
Sonntag durch London. „Alles macht den
Eindruck des Friedens und der Unberührt-
heit“, vermerkt einer der Reporter in einer
Straße des ruhigen Weſtens in ſeinem

Notizbuch. Er geht ein paar Schritte weiter,
und die Jlluſion des „alten iöylliſchen Lon
dons“ iſt weggeblaſen. „Jch gehe um eine
Ecke, und vor mir gähnt eine aufgefüllte
Lücke in dem Geſicht der Stadt. Sieht man
näher zu, ſo findet man, daß auch hierbei
äußerlich unberührt ſcheinende Häuſer nur
leere Schalen ſind, nackte Mauern um ein
zerſtörtes Eingeweide. London hatte zwar
Zeit, die ſchlimmſten Spuren der Blitze weg
zufegen, aber beſonders die City und Eaſtend
weiſen weit ſchwerere Verwüſtungen auf, als
wir Schweden uns das vorgeſtellt haben.
Noch ſchlimmer war es in einigen Provinz-
ſtädten wie Briſtol und Bath.“ Daß 15 000
von den 20000 Häuſern der Stadt Bath völ-
lig zerſtört ſind, ſehen die Schweden an Ort
und Stelle. Und auch Briſtol bleibt ihnen
als eine troſtloſe Ruinenwüſte in Erinne-
rung. Nach Southampton, Portsmouth,
Mancheſter, Coventry oder Liverpool kamen
ſie nicht. Sie hätten dieſelben Eindrücke wie
in London gehabt, wo ſie zuſammenfaſſend
feſtſtellten, daß bedeutende Partien und be
ſonders „ein rieſiger Stadtteil von der
Pauls- Kathedrale bis weit nach Eaſtend hin
ein einem einzigen ſteinernen Trümmerfeld
glich.“

Recht eigenartige Antworten erhielten die
Schweden, als ſie ſich nach dem weiteren
Verlauf des Krieges erkundigten. Manchmal
kamen ſie allerdings erſt gar nicht dazu, dieſe
Fragen zu ſtellen, denn ſo berichtete einer
der Journaliſten „viele Engländer hoff
ten, von uns etwas über die Kriegsdauer
zu erfahren, weil wir ja ſo viel näher an
Deutſchland und dem Kriegsſchauplatz des
Oſtfeldzuges wohnten.“ Sonſt brachten die
Schweden nur die von offiziöſer und offi-
ziellerr Seite empfangene Auskunft mit
heim, daß England kein ſchnelles Kriegsende
erwarte. Man rechne mit weiteren Heim-
fuchungen im Winter und richte ſich auf ſie
ein.

Aegyptischer Spätsommer
Von unserem Nahkost-Berichkterstatter

z. An kara, Anfang Oktober.
In Kairo hat man das „Fest des Nils“ ge-

feiert, das alljährlich veranstaltet wird, wenn
die Flut des Nils ihren Höhepunkt erreicht hat,
und seinen Ursprung hat in seiner altägyp-
tischen Sitte, derzufolge dem Nil, als dem Be-
fruchter des Landes, eine Jungfrau geopkfert
wurde. Die ägyptische Regierung hat dieses
Fest wie sie ausdrücklich feststellte auch
in diesem Kriegsjahr organisiert, um dem Volk
zu 2zeigen, „daß alles seinen normalen Gang
gehe, auch wenn die Gefahr des Krieges in
nächster Nähe lauere Und Großbritanniens
Botschafter fühlte sich aus dem gleichen Anlaß
bemübigt festzustellen, daß die achte Armee
die Wache halte und Aegyptens Bevölkerung
dank dieser Wache in aller Ruhe und gemäß
alter Gewohnheit Vätersitten huldigen könne.

Die Wochenschrift Al Etnein aber hat trotz
der amtlichen Feststellung, es sei alles wie ge-
wöhnlich, und trotz der Aeußerungen des briti-
schen Botschafters darauf verwiesen, daß das
Fest nicht wie in anderen Jahren war und die
rechte Stimmung fehlte. Wen könnte das ver-
wundern? Es ist eben nicht „alles wie ge-
wöhnlich“, vielmehr ist die Stimmung des ägyp-
tischen Volkes von einer erstaunlichen Labilität
und schwankt zwischen Panik und mähsam
wiederhergestelltem Vertrauen, und darüber
hinaus diktiert von einem wachsenden Kampf
um die nackte Existenz des einzelnen

Nachdem sich in der ägyptischen Oeffent
lichkeit die nicht zuletzt von den in Aegyp-
ten lebenden Emigranten entzündete Panik
der ersten Junitage, da Rommel vor El Ala-
mein erschien, gelegt hatte, blieb doch in allen
ägyptischen Bevölkerungsschichten das Ge-
fühl zurück, daß das Nilland nunmehr end-
gültig und tragisch in den Krieg verwickelt iet,
und daß Tod and Zerstörung, heraufbeschworen
durch die britische Kriegführung, jederzeit
über die fruchtbaren Gefilde des Nillandes ein-
brechen können. Jedes Aufleben der Kampf-
tätigkeit in der Wästenfront spiegelt sich in
einem Wiederaufleben der Panik in den ägyp-
tischen Städten, und die von drohenden Ge-
fahren bestimmte Stimmung wird durch die
ständigen Luftalarme und die wiederholte Wei-
gerung Grobßbritanniens, Kairo zur offenen
Stadt zu erklären, immer aufs neue belebt.

Neben dem Gefühl ständig drohender Ge-
fahren und unheimlicher Kriegsnähe wird die
Stimmung der ägyptischen Bevölkerung in die-
sen Spätsommertagen diktiert durch die wach-
senden wirtschaftlichen Schwierigkeiten, die
sich seit einigen Wochen in einem wahren Spe-
kulationstaumel äußern. Aegypten erlebte den
Beginn der Entwicklung einer inflatorischen
Geldentwertung. Die Preise, die bis zum Som-
mer dieses Jahres ein andauerndes, aber doch
noch maßvolles Ansteigen zeigten, bewegen sich
seit etwa zehn Wochen sprunghaft in die Höhe
und haben eine allgemeine Parole der Flucht
in die Waren ausgelöst. Alle Welt will Geld
in Ware umwechseln, nicht nur der Kaufmann,
sondern auch der kleine Angestellte und Be-
amte wollen sich auf diese Weise, soweit wie
möglich vor der immer spürbarer werdenden
Geldentwertung sichern.

Dieser Prozeß hat natürlich eine weitere
Verknappung der Warenbestände und damit
einen neuen Auftrieb der Preise ausgelöst. So
kömmt es, daß während der vergangenen zwei
Monate der Lebenskostenindex um nicht went-
ger als zweiundzwanzig Punkte gestiegen ist
und dreimal so schnell wie in der Vergleichs-
zeit des vergangenen Jahres. An jedem Lohn-
oder Gehaltszahltag kann man Berichten
der ägyptischen Presse zufolge das Schau-
spiel erleben, wie die ägyptischen Hausfrauen in
aller Eile bemüht sind, ihr Geld in Waren des
täglichen Bedarfs umzutauschen in der Be-
fürchtung, morgen schon weniger datür kaufen
zu können.

Das Gefühl von der steigenden Entwertung
des Geldes wird in der ägyptischen Bevölkerung
noch verstärkt durch die Tatsache steigenden
Notenumlaufs, der gegenwärtig rund das Vier-
fache des Vorkriegsumlaufs ausmacht und
durch das Wissen, daß diese umlaufenden
Noten der britisch kontrollierten Nationalbank
durch Werte Deckung finden, die sich nicht
mehr im Lande befinden, sondern nach Süd-
afrika verbracht wurden, und bei endgältiger
Erschütterung der britischen Position in Aegyp-
ten sicher zu allem anderen, nur nicht zur
Deckung der ägyptischen Banknoten verwertet
werden.

All diese Gegebenhbeiten wirken sich natur-
gemäß keineswegs nur in den ägyptischen
Städten aus. Auf dem Land haben sie zur
Folge, daß der Bader eisern an seinen Vor-
räten festhält und nur soviel seiner Produkte
verkauft, um seine Steuern und notwendigen
Anschaffungen zahlen zu können, im übrigen
aber mit allem zuräckhält in der Deberzeugung
von der Wertlosigkeit des Geldes. Das
führt wiederum zur Verknappung und
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Zur neuen Prelsstelgerunge auch bellebenswichtigen Lebensmitteln, Trotz Zuredense,
trotz Verordnungen und trotz Drohungen läßt
der ägyptische Fellache nicht von seiner Hal-
tung ab und vergräbt seine Ernte, entschlossen,
sie gegenüber jedem Zugriff, gleich von welcher
Seite er kommen mag, zu verteidigen

Der Spekulationstaumel, in dem Aegypten
fiebert, hat natürlich all jene zweifelhaften
Existenzen auf den Plan gerufen, die diese Ge-
legenheiten benutzen wollen, um im trüben zu
fischen. Es sprießen- neue Firmen wie Pilze
nach dem Regen aus der Erde, Firmen, von
denen gestern Keiner etwas wußte, und von
denen morgen niemand sprechen wird, die aber
mit allem handeln, was man greifen kann, und
die versuchen, die Waren schon zur Spelkula-
tion an sich zu reißen, wenn sie noch auf dem
unsicheren Wege der Ozeane schwimmen, und
die diese Waren schon dreimal umgesetzt haben,
ehe sie noch in einem ägyptischen Hafen ge
löscht sind.

Im Kaukaſus 500 Kampfanlagen zerſtört

(Fartſetzung von Seite 1)
Bergſtellungen ſturmreif. Meter für Meter
erklommen unſere mit Waffen und Muni-
tion ſchwer beladenen Jnfanteriſten den ſtei-
len Anſtieg. Von Granatwerfern und Pan
r unterſtützt, erzwangen ſieen Einbruch in die feindlichen Stellungen,
ſtürmten 320 Bunker und zerſchlugen in er
bittertem Nahkampf zwei bolſchewiſtiſche Re
gimenter.

Weiter weſtlich ſtanden ſlowakiſche Trup
pen Schulter an Schulter mit deutſchen Ge
birgs und Jägerdiviſionen in erfolgreichem
Angriff und rollten trotz vorausgegangener
Nachtmärſche nach überraſchendem Einbruch
auch hier die feindlichen Stellungen auf.
Beim Ausweiten ihres Durchbruchs vernich
teten Jäger allein in ihrem Diviſionsab
ſchnitt über 200 feindliche Kampfanklagen.

Esgliſche Proteſte gegen Feſſelungsbefehl

dnb. Berlin, 15. Okt. In der Frage der
Kriegsgefangenenbehandlung haben die Eng
länder nach den anfänglichen Ausflüchten
nun doch kalte Füße bekommen. „Hier, und
in Kanada herrſcht keine Begeiſterung über
den Beſchluß, Vergeltungsmaßnahmen gegen
deutſche Gefangene zu ergreifen“, ſchrieb
die Londoner „Times“. Ihre Nutzloſigkeit
iſt offenſichtlichl“ Man hat alſo eingeſehen,
daß Deutſchland in der Lage iſt, für jeden
kriegsgefangenen Deutſchen drei, und wenn
es notwendig iſt, ſogar zehn Engländer in
Feſſeln zu legen.

Inzwiſchen hat, wie andere ſchwediſche
Blätter melden, die Vereinigung der Ange
hörigen von Kriegsgefangenen in Edin-
burgh und OſtSchoktland bei der Regierung
telegraphiſch gegen die Feſſelung von deut
ſchen Kriegsgefangenen proteſtiert.

Axmann vor der Führerſchaft des Obergebiels

dnb. Dresden, 15. Okt. Am Donnerstag
fand in Dresden eine Dienſtbeſprechung der
KBannführer und BannMädelführerinnen
des Obergebietes Mitte ſtatt, in der der
Reichsjugendführer in grundkegenden Aus
führungen die Kriegsleiſtungen und Auf
gaben der Hitler Jugend umriß. Ausgehend
von dem Kriegseinſatz der Jugend, unter
ſtrich er noch einmal die Jahresparole der
Hitler-Jugend: Oſteinſatz und Landdtenſt.
Mit dem Vorbild des Einſatzes der im Felde
ſtehenden Führerſchaft wird die Hitler
Jugend auch künftighin ihre beſonderen
Kriegsaufgaben auf dem Gebiet der Wehr
ertüchtigung, des Ernteeinſatzes, der Kultur
arbeit, der Werkarbeit, der Berufsnach
wuchslenkung, der Begabtenförderung, ſowie
des Hilfsdienſtes auf allen kriegsnotwendi

gen Einſatzgebieten erblicken

Am 16. September 1942 fand als Zugführer in
einem Jnfanterieregiment Ritterkreuzträger Leut
nant d. R. Wilhelm Fiederer den Heldentod.

r

x Die Seſchlchte eines Tedens von Mar Jungaigel

2. Fortſetzung
Ehe ſie ins Haus trat, ſtand ſie und rieb

ſte an ihrem Kleide den Apfel blank wie
etwas ganz Koſtbares. Als ſie ſpäter, nach
langen, langen Jahren noch daran dachte,
kam ihr dieſer Tag noch immer als einer
der ſchönſten ihres ganzen Lebens vor. Es
war, als ob dieſes Wort „Aufſtehen!“ wie
ein Segen für ſie geweſen ſei.

Der alte Landarzt Dr. Hummer war aus
Jtzehoe gekommen. „Lungenentzündung“,
ſagte er. Er blieb bei Ecke, bis im Fenſter
rahmen das bleiche Licht wuchs und der ſtille
Umriß des Kindergeſichtes in der zunehmen
den Helligkeit zerrann.

Ein ſeltſamer Mann, der alte Hummer:
Derb, breitſchulterig, mit ſtarken, breiten
Händen und rötlichem Bart: „Wir müſſen
ihn wieder hinkriegen“. das war ſo ſeine
Rede. Ein feiner, gütiger Menſch, hinter
deſſen einſilbigen, barſchen Worten ein tie
fes Verſtändnis für die Menſchen lebte. Die
Bauern mochten ihn alle, wenn ſie auch von
ihm ſagten: „Der Doktor hat was zuſammen
geſchrapt, der hat Moſes und die Propheten

Hummer hatte faſt alle Schlüſſel zu den
Kornkammern des Lebens, wußte, wo
überall das Gute wuchs und blühte und bis
in alle Ewigkeit Frucht trug. Als er einmal,
vom Lehnsmann, über die Anke Steen ge
fragt wurde, meinte er: „Ach wiſſen Sie,
eine kluge Henne legt auch mal in die
Neſſeln.“

Viel Spreu war über ſeinen Weg geweht,
viel Kehricht, aber er wurde trotzdem nicht

Rahoſt als ſtrakegiſcher Knotenpunkt
Aufmarſchpläne im Zeichen militärſſcher Hüfe“ ſür die s0wſets Flucht waffenfähiger Jraker

2 Ankara, 15. Okt. Der Nahe Oſten iſt
bekanntlich eine recht problematiſche Zone
für die Alliterten. Es gärt dort ſtändig, und
eine Unruhe löſt die andere ab. Die alliterte
Kriegführung, die die nahöſtlichen Länder
zum bequemen Schauplatz ihrer Strategie
machen möchte, ſieht ſich immer wieder vor
neue Schwierigkeiten geſtellt. Englands
NahOſt Miniſter Caſey hat ſich daher auf
eine der bei den Alliterten ſo veliebten
Rundreiſen begeben mit dem Vorſatz, auf
Grund lokaler Studien und anſchließender
Beſprechungen endlich reinen Tiſch zu
machen. Die Ernährung der im Jrak, im
Jran und in Syrien ſtationierten alliterten
Streitkräfte bildet eine der zu klärenden
Hauptfragen.

Die von britiſchen, nordamerikaniſchen
und ſowjetiſchen Beſatzungstruppen heimge
ſuchten Nahoſtvölker ſind durchaus nicht der
Anſicht Caſeys, der die alliterten Truppen
aus dem Lande verpflegt wiſſen will. Da
die von der alliierten Militärinvaſion be
troffenen Länder bereits bittere Hungersnot
leiden, iſt ihre Entrüſtung über dieſen neuen
Vergewaltigungsakt verſtändlich. Ein wei
terer wichtiger Punkt des Reiſeprogramms
des britiſchen Nah-Oſt- Miniſters iſt die
Schaffung einer einwanöfrei arbeitenden
Nachſchublinie für die Sowjets, denen man,
da immer noch keine zweite Front geboren
wurde, irgendwie unter die Arme greifen
will. In Teheran werden zwiſchen Caſey
und dem eiligſt aus Moskau zurückgekehrten
Sowjetbotſchafter in Jran hierüber Beſpre
chungen abgehalten. Dem Jrak iſt im Rah
men der nahöſtlichen Manöver der Alliierten

eine dem Anſchein nach ſo bedeutſame Rolle
zugeteilt worden, daß der von den Plutokra
tien ausgehaltene Miniſterpräſident Nuri
Said es vorzog, während der Caſeyreiſe
außer Landes zu gehen, um in Kairo das
Ergebnis dieſer Turnee abzuwarten.

Dieſes, die arabiſchen Völker noch ſtärker
als bisher verſtklavendes Intrigenſpiel der
Engländer im Vorderen Orient, ergänzen
türkiſche Kommentare mit dem Hinweis, daß
ſowohl Churchill wie auch Rooſevelt letzthin
von militäriſcher Hilfe“ für die Sowjet-
union geſprochen haben. Das könne nur ſo
verſtanden werden, daß die jetzt aus dem
Jran nach dem Kaukaſus abmarſchierenden
bolſchewiſtiſchen Soldaten durch britiſche
Truppen erſetzt würden, während an die
Stelle der gegenwärtig den Jran beſetzt hal
tenden Engländer die neue Armee des Jrak
unter dem vermutlichen Befehl des Eng
länders Wilſon und des Amerikaners Max
well treten ſoll.

Bemerkenswert iſt an dieſen Luft
ſchlöſſern, daß ſie unter völliger Ausſchal
tung der freien Selbſtbeſtimmung all jener
Völker errichtet werden, die ſchließlich die
„Menſchenlieferungen“ für den angelſäch
ſiſchen Krieg abgeben ſollen. Dieſe Tatſache
dürfte den Briten unerwartete Ueber
raſchungen bringen. So wird ſchon jetzt be
kannt, daß die irakiſchen Kurden teilweiſe
ihre Dörfer verließen und neue Weideplätze
ſuchten, als ſie von bevorſtehenden Zwangs-
rekrutierungen hörten. In vielen Orten
des Landes iſt ein großer Teil der waffen
fähigen Männer aus dem gleichen Grunde
flüchtig geworden.

25 Britenjäger über Malta abgeſchoſſen
Tief in das nördliche Gebiek von Skalingrad eingedrungen Seegefecht im Kanal

dnb. Aus dem Führerhanptquartier,
15. Okt. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Jm Kaukaſus durchbrachen deutſche und ſlowa
kiſche Truppen in dicht bewaldetem Gebirgsgelände
unter erbitterten Kämpfen neue feindliche Stellungen
und nahmen über 500 Stützyunkte und Kampfanlagen
im Sturm. Am Terek- Abſchnitt wurden feindliche
Kräfte zurückgeworfen.

Jn Stalingrad brachen Jnfanterie- und Panzer
verbände den verbiſſenen Widerſtand der Sowjets
in Häuferblocks und Barrikadenſtellungen und ſtießen
tief in das nördliche Stadtgebiet vor. Kampf und

Sturzkampfgeſchwader zerſchlugen in rollenden Ein
ſätzen feindliche Bunker und Artillerieſtellungen. Ent
laſtungsangriffe des Feindes wurden unter hohen
blutigen Verluſten abgewieſen. Wirkungsvolle Luft
angriffe richteten ſich auch gegen Transportbewegun
gen und Umſchlagplätze der Bolſchewiſten am Unter
lauf der Wolga. Ein Tanker und zwei Laſtkähne
wurden durch Brand vernichtet.

An der Donfront wieſen rumäniſche Truppen
örtliche Angriffe ab. Jm mittleren Frontabſchnitt
führten eigene Stoßtruppunternehmen zur Vernich
tung zahlreicher Bunker und Kampfanlagen. Kampf
flügzenge bombardierten wichtige Bahnſtrecken, wobei
der Feind beträchtliche Verluſte an rollendem Mate
rial erlitt. Jm Tiefangriff ſchoſſen Jagdflieger ein
ſowjetiſches Schnellboot im Finniſchen Meerbuſen in
Brand. Jm hohen Norden richteten ſich Angriffe
von Zerſtörerflugzeugen gegen Truppenlager vſt
wärts der Kola-Bucht.

Die britiſchen Flugſtützpunkte auf der Jnſel
feſtung Malta wurden von Kampfflugzeugen bei
Tag und Nacht mit Bomben ſchweren Kalibers be
legt. Die zum Begleitſchutz eingeſetzten deutſchen
und italieniſchen Jäger ſchoſſen zuſammen 25 bri
tiſche Jagdflügzeuge ab, davon 18 allein durch
deutſche Jäger. Zwei eigene Kampfflugzeuge kehr
ten nicht zurück.

Bei einem Angriff gegen den Geleitverkehr an der
britiſchen Küſte verſenkten Schnellbovte vier feindliche
Handelsſchiffe von zuſammen 8000 BRT. Alle Boote
kehrten in ihre Stützpunkte zurück. Jn der Nacht zum

bitter und verknurrt. Gerade das Böſe, das
Falſche und das Maskenhafte ließ das Gute
und Edle noch größer und anhaltender auf
ſtrahlen: „Jn der ſchönſten Wohnung gibt's
eine Rumpelkammer“, das war auch ſo ein
Wort von ihm. Seine grauen Augen ſahen
nicht, ſondern ſchauten. Er hatte Menſchen
auf Totenbetten erlebt, die plötzlich hell
ſehend wurden und mit verfallenden Lippen
die wunderbaren Geheimniſſe ausſprachen.

Er kam Tag für Tag in die kleine, arme
Kate. Anke Steen ertappte ihn oft dabei,
wie er ſie verſtohlen betrachtete. Er wollte
wohl ihr Gemüt ergründen. Jmmer, wenn
er ging, hatte er ein frohes Wort für ſie
über das ſie lange nachdenken konnte: „Es
iſt eine große und harte Pein, wenn man
leiden muß. Aber es gibt nichts Fröhlicheres,
als gelitten zu haben.“ Das hatte ſich die
Anke ſogar aufgeſchrieben, weil ſie Angſt
hatte: ſie werde es vergeſſen.

Und dann kamen die Tage, da Ecke über
den Berg war. Er hatte ſich über einen Ab
grund gebeugt und den Atem des Todes
eingegtmet. Nun kam er wieder ins Gleich-
Kmigt Dr. Hummer brachte ihm Vvgar

untſtifte mit und eine Rolle Zeichenpapier.
Lächelnd meinte er: „Das habe ich ja ge
wußt, du biſt keiner von denen, die in ihrem
Bett ſterben wie ein alter Hofhund in ſeiner
Hüttel“ Das fröhliche Feuer aus den Kin
deraugen erwärmte den Alten. Er langte
aus ſeiner Hoſentaſche eine mächtige braune,
gerillte Doſe, machte ſie auf, nahm eine
Priſe, drückte den Deckel zu und reichte ſie
dem Jungen hin: „Nun rate mal, wo das
Holz her iſt, aus der die Schachtel gemacht
iſt!“ Ecke wußte es nicht. Wie triumphte-
rend ſagte der Landdoktor: „Aus derKriegskogge vom Simon von Utrecht“. Der
Junge beſah ſie andächtig und fragte klein
laut und etwas ungläubig: „Aus der „Bun
ten Kuh?“

„Ja, ja, mein Junge, aus der „Bunten
Kuh'. die den Störtebeker erwiſcht hat!
Und daraus nehme ich nun meine Priſe.
Und mein Urgroßvater hat ſchon daraus ge

14. Oktober kam es im Kanal zu einem Seegefecht
zwiſchen deutſchen Sicherungsfahrzeugen und einem
überlegenen feindlichen Verband, der aus zwei Zer
ſtörergruppen und mehreren Schnellbootflottillen be
ſtand. Jm harten Gefecht wurden ein britiſches Ar
tillerieSchnellbopt verſenkt und fünf Schnellboote
durch Artillerietreffer beſchädigt, bzw. in Brand ge
ſchoſſen. Ein eigenes Fahrzeug ging verloren. Vor
poſtenbvote und Marineflak ſchoſſen im Nordſeegebiet
zwei feindliche Flugzeuge ab.

Leichte deutſche Kampfflugzeuge bombardierten
geſtern kriegswichtige Anlagen und militäriſche Ziele
an der engliſchen Südküſte.

Der italieniſche Wehrmachtbericht

Anb. Rom, 15. Okt. Der italieniſche Wehrmacht
bericht vom Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Artillerie und Spähtrupptätigkeit an der ägyptiſchen
Front. Ein britiſches Flugzeug wurde von den
Flakbatterien einer unſerer Diviſtonen abgeſchoſſen.Jn der Umgebung von Sidi Barani wurde die aus
zwei Offizieren und zwei Unteroffizieren beſtehende
Mannſchaft eines am 6. dieſes Monats von der
Bodenabwehr von Tobruk abgeſchoſſenen feindlichen
Flugzeuges gefangengenommen,

i Luftwaffe ſetzte ihre Operationen gegen die
Jnſel Malta fort. Vei dem Verſuch, ſich dem ent
ſchloſſenen Angriff der Bomber der Achſenmächte
entgegenzuſtellen, verlor die feindliche Luftwaffe in
heftigen Luftkämpfen 25 Flugzeuge; ſieben wurden
von italieniſchen, 18 von deutſchen Jägern abge
ſchoſſen.

Ein Angriff von drei feindlichen Flugzeugen
egen einen Geleitzug im Mittelmeer ſcheiterte

Zwei der angreifenden dreimotorigen Maſchinen
wurden durch das treffſichere Feuer eines unſerer
Torpedobovote und das dritte durch das Luftgeleit
zum Abſturz gebracht.

Jn Haifa (Paläſtina) wurde Tagesfliegeralarm
gegeben. Es war der zweite Angriff feindlicher
Maſchinen im Laufe der letzten Zeit.

ſchnupft. Gut, daß das der Simon von
Utrecht nicht mehr erfahren hat.

Weiß Gott, der Junge gefiel ihm. Flink
und klug, das hatte er gern. Lernhungrig
dazu und von herzlicher Beſcheidenheit ſo
was war für den Alten wie ein Geſchenk
Er kannte jeden Stern dieſer Ecke wußte
glle Blumennamen. Hummer brachte ihm
Bücher vbn großen Forſchungsreifenden, er
zählte ihm von großen Malern, ſchenkte ihm
Bildermappen. Es war dem alten Land
arzt, als leuchtete dem Jungen das Herz aus
dem Leibe, als er ihm die Bilder brachte.
Er nahm ſich vor, dieſen Ecke Steen zu för
dern, wo er nur konnte. un dem Jungen
war etwas, das gepflegt werden mußte.

Als er dann völlig geſund auf denBeinen ſtand und die Mutter nach der Rech
nung fragte, da lehnte er ab: „Nicht der
Rede wert!“ Sie lächelte, legte vor Ver
legenheit kleine Falten in die Manſchette
ihres Aermels und bedankte ſich flüſternd.
Als er ihr die Hand gab, machte ſie einen
Knicks, wie ein junges Mädchen Und dann
verſprach er, ſich weiter um den Jungen zu
kümmern: „Es gibt eben Dinge, die ſind
nicht nur dadurch da, daß ſie noch nicht da
ſind. Denn, wenn ſie da ſind, dann ſind ſie
ſchon nicht mehr.“

Sie ſtand noch lange und grübelte ange
ſtrengt über den Sinn dieſer Worte nach.
Manchmal glaubte ſie, den Schlüſſel dafür
gefunden zu haben. dann aber hatte ſie ihn
wieder verloren. Aber es war trotzdem
ſchön, als er das zu ihr ſagte.

Die Zeit verging. Es wurde Frühling.
Manchmal ſaß Ecke im Wagen des Doktors,
wenn er weit über Land fuhr. Sie exgmi
nierten ſich gegenſeitig. Bei dieſer Gelegen
heit erfuhr Hummer, daß Ecke aus dem
alten Botanikſchmöker, den er ihm geſchenkt
hatte, ſogar die botaniſchen Pflanzennamen
gelernt hatte.

Sie fuhren durch ein Land wo die Welt
ganz leiſe ging, ein Land, das ſich im ſtrah
lenden Grün bis zu den Himmelswolken
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Zeichnung: Hövker, Halls

Stalin läßt in seinen Fabriken neue „Mo-
toren“ einbauen.

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Hauptmann Stricker, Gruppenkomman
deur in einem Kampfgeſchwader; Hauptmann
Stricker iſt im Oſten gefallen.

Ferner verlieh der Führer das Ritterkreuz des
Eiſernen Kreutes an Oberleutnant d. R. Max
Eugen Petereit, Batterieführer in einem Artillerie
Regiment, und Leutnant d. R. Joſef Kult, Kom
panieführer in einem Jägerregiment. Am 29. Sep
tember 1942 fand dieſer tapfere Reſerveoffizier den
Heldentod, nachdem er bereits wähernd des Polen
feldzuges verwundet worden war.

Den auf Veranlaſſung des Reichsjugendführers
in die Reichshauptſtadt gerufenen Hitlerjungen, die
durch das EK. II und das Kriegsverdienſtkreuz mit

Schwertern für ihren tapferen Einſatz ausgezeichnet
worden ſind, wurden in den vergangenen zwei Tagen
als Gäſte des Reichsminiſters Dr. Goebbels zahl
reiche Ehrungen zuteil.

Die ſchwediſche Regierung beabſichtigt nach einer
Meldung der ſchwediſchen Preſſe, den Reichstag im
November wieder einzuberufen. Miniſterpräſident
Hannſſon erklärt, es gelte vor allem, den Reichs
tagsmitgliedern Jnformationen über die außen
politiſche Lage und über ſchwediſche Verſorgungs
fragen zu geben.

Unter der Ueberſchrift „Trauriges Zeugnis
meldet „Nya Dagligt Allehanda“, daß zum erſten
mal in der Geſchichte der Stadt Stockholm ein
dte im Stadtkollegium von Stockholm ſitzen
wird.

Rund 14500 rumäniſche Staatsangehörige aus
der Bukowing Und Beſſarabien, meiſt Juden, die
für Sowjetrußland optiert hatten, wurden aus Ru-
mänien ausgebürgert.

Unter dem Namen „Kanadiſcher Volksbkock“
wurde in Kanada eine neue politiſche Bewegung ins
Leben gerufen, die ſich für die materiellen und geiſti
gen Intereſſen der franzöſiſch-kanadiſchen Nationali
tät einſetzen will.

Jm Hafen von Gibraltar iſt ein engliſches
Handelsſchiff explodiert und mit der Ladung unter
gegangen.

Frau Rooſevelt wird demnächſt nach London reiſen,
wo ſie Gaſt des engliſchen Königspaares ſein wird.

Jn Tokio wurde in Anweſenheit des japaniſchen
Außenminiſters und des Botſchafters der chineſiſchen
Nationalregierung eine Konferenz von Vertretern
Japans, Mandſchukuos und Nationalchinas über
Wiederaufbaufragen in Großoſtaſien eröffnet.
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dehnte. Himmelswinde zogen drüberhin.
Der Doktor erklärte und erzählte. Seine
Worte klangen ganz anders als in den
Stuben. Hier draußen, unter der Sonne,
lächelten ſeine Worte, ſchuitten Grimaſſen
wie Geſichter. Hundert Augen hatten ſeine
Worte. Dann wieder ſchwiegen beide einig
über das ſanftgrüne duftende Land hin.
Und wenn Ecke ſpät am Abend nach Hauſe
kam, da ſah er plötzlich, daß über jeder Hütte
im Dorfe ein Stern ſtand. Das hate er bis
heute noch nicht geſehen, wiewohl ex doch
ſchon oft in den Himmel geblickt hatte.
Er nahm ſeine Zeichenſtifte und malte die
Sonne wie ein Mühlrad, das durch weiße
Wolken ging. Das Licht tropfte vom Rad
der Sonne wie Gold. Er zeigte es dem
Doktor. Der ſah ihn erſtaunt an, fragte ob
er es behalten dürfe. Ach ja! Und dann be
kam er ein Talerſtück dafür. Als er ihn nach
einer Woche wieder einmal traf, hatte Hum-
mer einen Tuſchkaſten für ihn. Mit Pinſel
und richtigen Farben.

O ſchöne Zeit!
Er malte die kleine ſteinerne Kirche mit

den zwei knorrigen, ewigen Roſenſträuchern,
die ſich daran emporziehen. Die Kirche
wurde von der Blütenwonne der beiden
Sträucher faſt erdrückt. Die blaßbunten
Fenſter ſahen ſich blind. Sie mochten ſo
gerne einen ſeligen Blick, einen bunten
Blick ins Weite tun, aber das knittrige
Blütengeäder und das grüne Gewirr gab ſie
nicht frei. Wie Hände hatte er die beiden
Roſenranken gemalt. Hände, die ſich auf dem
Kirchendache erreichten, von rechts und von
links. Wie zwei liebende Hände die ſich um

fangen und umſchlungen hielten, ſo feſt um
ſchlungen, daß ſie keiner mehr auseinander
reißen kann.

Ecke brachte das Bild dem Lehrer Klopp.
Der ſchien in letzter Zeit großen Aerger zu
haben, weil er immer ſo mißmutig blickte.
Da wollte ihn nämlich der Förſter zur Jagd
abholen. Klopp wollte nicht: er müſſe Schule
halten. (Fortſetzung folgt)
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Die Turnstunde bei Jahn
Inmitten der mit Weinreben bestandenen

Hügelketten, die das Unstruttal umrahmen,
liegt Freyburg die Wahlheimat des Turn
vaters Friedrich Ludwig Jahn, des Vorkämpfers
für eine gute leibliche Erziehung der Jugend,
der mit vaterländischer Begeisterung in Zeiten
tiefster Erniedrigung für die deutsche Sache
eingetreten ist. Er war es, der die politische
Becleutung der Leibesübungen erkannte und die
Turnkunst mit der Zielsetzung einführte, durch
sie den Weg für den einzelnen zum wertvollen
Glied der Volksgemeinschaft zu bahnen So
eröffnete Jahn, der am 11. Kugust 1778 in
Lanz (Priegnitz) geboren wurde, im Frühling
1811 in der Hasenheide den Turnplatz und
wurde. damit neben Gutsmuths der Schöpfer
der Freilufterziehung und damit der Wegberei-
ter für unser Schulturnen, das Anfang des
19. Jahrhunderts mißachtet von 1820 bis
1840 sogar verboten und erst genau vor
100 Jahren durch den damaligen preußischen
König Friedrich Wilhelm IV, in den Schulen
eingeführt wurde. In einer Schrift Gedanken
über die Einordnung des Turnwesens in das
Ganze der Volksgemeinschaft zeigte der Hesse
Adolf Spieß richtungweisende Linien des lünf-
tigen Schulturnens auf, die einen großen Weit-
blick verrieten, die aber leider fachlich auf
einen Irrweg führten, den nicht nur die
Schule, sondern auch die Turnvereine beschrit-
ten und von dem wir uns heute nach 100 Jah-
ren noch nicht ganz zurückgefunden haben

Wenn wir heute unsere Turner die
besten der Welt in ihren vollendet durch-
geführten schwierigen Uebungen bewundern,
oder wenn eine Turnriege einen Ausschnitt aue
einer Turnstunde zeigt, so glauben sicher viele,
daß damit Jahns Vermächtnis erſällt sei.
Dieser Glaube ist ein Trugschluß. Jahn war
der Begründer der Freiluftferziehung im Som-
mer und im Winter Er lehrte das TLaufen und
Springen, das Spielen, das Klettern oder Wer-
fen ebenso wie Geländeübungen und das Ge-
räteturnen. Damit war aber Jahn nicht der
Verfechter des Turnens oder wie Spieß der
Urheber der unglücklichen Verengung des Be-
griffs „Turnen“, sondern er war der Schöpfer
der neugeitlichen Leibesäbungen. Bei Jahn
waren die Leibesüäbungen Mittel zum Zwecle,
Sie sollten Körper und Charaleter stählen,
mittelbar zur bewubten politischen Haltung
erziehen gegen die napoleonische Fremdherr-
schaft, deren erbittertster Gegner Jahn War,
Und daher war bei Jahn eine Turnstunde eine
Stunde der Leibesübungen, und Jahn selbst,
der größte Feind der Spezialisierung der
Leibesübungtreibenden für irgendeine Disziplin

Neunzig Jahre sind verflossen, seit Jahn
Am 15. Oktober 1852 in Freyburg die Augen
schloß, wo er die letzte Ruhestätte gefunden
hat. Nicht nur der Gau, auch Halle im beson-
deren verbinden enge Bande mit dem „Turn-
yater“, der in Halle von 1796 bis 1802 Theo-
logie und Philologie studierte. Wir werden
seinem Wirken an seinem 90. Todestag am
besten gerecht, wenn wir ihn als das bezeich-
nen, was er war und was er auch sein wollte,
als den Schöpfer der neuzeitlichen Leibes-

übungen“, pl.
Vergessenes Parackies

Budapest, im Oktober
„Ex Visegrado paradiso terrestri“, s0

datierte um die Mitte des 15, Jahrhunderts der
päpstliche Legat einen Brief an Papst Sixtus IV.
Diese Worte fielen mir ein, als ich abends mit
dem Donaudampfer von Budapest kommend in
Visegrad, dem „irdischen Paradies“, an Land
stieg. Hier durchbricht die Donau die soge-
nannten Piliser Berge, eine niedrige Gebirgs-
Kette, und hat im Laufe vieler Jahbrhunderte
ein Tal geschaffen, das in manchem an die
Mosel bei Bullay oder an den Rhein bei Lorch
erinnert Ein einfaches Gasthaus des rein
schwäbischen Dorfes Visegrad bot mir Herberge,
Das Abendessen, das der schwäbische Wirt bot,
war einfach, aber vorzüglich. Die Unterhaltung
floß in der breiten Mundart, die dem ober-
deutschen Bauern eigen ist. Der Mann wußte
einiges aus der Vergangenheit der Feste Vise-
grad zu erzählen, und so erfuhr ich, daß Vise-
grade seit Beginn des 18. Jahrhunderts eine
deutsche Siedlung ist.

Das ganze Tal beherrschend, stehen die
Ruinen der „Hohen Burg“ dies bedeutet der
Name Visegrad auf einem Bergvorsprung,
noch heute Vorstellung gebend von der Macht,
die einst von ihr ausging. Was heute noch
von der Visegrader Burg steht, stammt von dem
großen ungarischen König Matthias Corvinus,
doch gehen ihre Anfänge auf das Jahr 1259
zurück, als der Arpädensproß Bela IV. den
ganzen Donauraum beherrschte. Oft war die
Burg Hauptstadt des ganzen Stefansreiches,
und König Matthias hat Visegrad zu einem
Mittelpunkt der Kultur seiner Epoche gemacht,
Die bewegtesten Zeiten der ungarischen Ge-
schichte ziehen beim Anblick jener Ruinen vor-
über. Wer weiß noch, daß vor mehr als 600
Jahren in dieser Burg sozusagen das erste
internationale Abkommen geschlossen wurde?
1335, als Karl I. von Anjou König in Ungarn
war, trafen sich in Visegrad die Abgeordneten
des Deutschen Ritterordens und die Gesandten
des Königs von Polen, um einen Vertrag zu
schliebhen, demzufolge die zwischen den Rittern
und dem König auftretenden Gegensätze nicht
auf kriegerischem Wege, sondern durch ge-
wählte Richter gescblichtet werden sollten. Die
Chroniken jener Zeit berichten, daß Ungarn
Während seines 300jährigen Bestehens noch nie
eine prunkvollere Zusammenkunft gesehen habe.

Lange Zeit hindurch wurde hier die Krone
des Heiligen Stefan gehütet, von der alle staat-
liche Macht in Ungarn auch heute noch aus-
Peht. 1685 wurde Visegrad von den Türken völlig

zerstört, als ihre Herrschaft in Ungarn schon
dem Ende zuging. Damals wurde von
Janitscharen auch die gesamte ungarische Be-
völkerung niedergemacht, und erst in den
dreißiger Jahren des folgenden Jahrhunderts
siedelten die Habsburger dort oberdeutsche
Bauern an. Heute ist Visegrad die „vergessene
Hauptstadt“, ein kleines Dorf, eine liebliche
Sommerfrische, nur wenigen bekannt, Einst der
Mittelpunkt eines großen Reiches, liegt es heute
unbeachtet am Rande eines europäischen Ver-
kehrsweges, an der Lebensader Mitteleuropas,
Auf der Donau ziehen Dampfer und Schlepper
aller Nationen ihres Weges, keiner hält in Vise-
grad, weiter geht es nach dem wenige Stunden
entfernten Budapest oder Wien, vorbei an den
Ruinen der „Hohen Burg“ Visegrad, dem Zeugen
der großen Macht, die Ungarn einst in Furopa
darstellte, Wenige Stunden stromabwärts hat
sich im Laufe der Jahrhunderte aus der kleinen
Festung Ofen die neue Hauptstadt Ungarns,
Bucdapest, zum Mittelpunlet modernen, euro-
päischen Lebens entwickelt als Sinnbild des
Lebenswillens der ungarischen Nation im neuen
Europa

Das Lohngefölle
Lohnfragen haben heute im allgemeinen nur

eine untergeordnete Bedeutung, da sie weit-
gehend durch Tarifordnungen geregelt sind und
der Krieg durch seine Beschränkungen in der
Verbrauchsgüterproduktion weitgehend zu
einem Ueberhang an Kaufkraft geführt hat, der
die Probleme der Lohngestaltung stark in den
Hintergrund stellt. Trotzdem ist es belannt,
daß es im Gebiet des Großdeutschen Reiches
ein starkes, von Westen nach Osten gerichtetes,
Lohbngefälle gibt. Bisher tappte man über die
Größe dieses Lohngefälles im Dunkeln, da ge
naue Zahlenangaben darüber nicht Vorlagen
Nun hat vor kurzem das Statistische Reichsamt
eine interessante Untersuchung über die gebiet-
lichen Unterschiede der Arbeitsverdienste im
Reich veröffentlicht, die diese Frage Klärt,

Auf Grund des Bruttostundenverdienstes
des männlichen Hilfsarbeiters wurde das Reich
in 30 Teilgebiete aufgegliedert, die ungefähr
den Treuhänderbezirken entsprechen, Es er-
gab sich dabei folgendes Bild der Hilfsarbeiter-
löhne: Es werden gezablt an Reichspfennig je
Stunde: 90--94 Hamburg, Berlin 85-—89 Wien;
80-84 Kheinland, Westfalen, Niederrhein,
Westmark, Niedersachsen, Nordmark, Mittel-
elbe, Niederdonau; 75-—79 Südwestdeutschland,
Hessen, Thüringen, Sachsen, Brandenburg, Ober
donau, Steiermark, Kärnten; 70 74 Bayern,
Alpenland, BRegierungsbezirk Aussig; 65-—69
Pommern, Danzig, Ostpreußen, Regierungsbe-
zirk Eger, Elsaß; 60——64 Niederschlesien, Ober-
schlesien, Protektorat 55——59 Regierungsbezirke
Troppatt 50——54 Westpreußen, Wartheland,

Die Kurze Aufstellung zeigt bereits, daß sich
das Lohngefälle nicht nur von Westen nach
Osten, sondern auch von Norden nach Süden
bewegt Wenn in den Großstädten die Löhne
am höchsten sind, so sind dafür die höheren
Lebenshaltungskosten, vor allem in den Mieten
und täglichen Verkehrsausgaben maßgebend. Auf
der anderen Seite wirken sich natürlich auch die
Ertragsverhälfnisse in Industrie- und Landwirt-
schaft auf die Lohnhöhe aus. Wo sie einen
zureichenden Lohn nicht mehr gestatten, wie
in den Ostgebieten, hat der Staat versucht,
durch steuerliche Begünstigungen einen Aus-
gleich zu schaffen, der durch entsprechend
niedrigere Preise noch verstärkt wird. L. M.

Wir zwingen die Weite
Die seelische Eroberung des Ostraumes Mit den Augen des Arbeitsmannes

Von RAD-Kriegsberichter Dippe-Bettmar
Neben unſerm Zeltbiwak liegen an die

zwanzig Bienenkäſten umgeſtürzt zwiſchen
ſchwarzen Eröſchollen. Dichte, ſurrende Hau
fen ſchwärmen wütend um die zerſtörten
Wohnungen oder ſuchen ſich über dieſen haſti
gen Mundraub bolſchewiſtiſcher Soldateska
durch einen friſchen Morgentrunk im nahen
Sonnenblumenfeld zu tröſten. „Sonnen
blumenmeer“ müßte man ſagen; denn ſoweit
das Auge blickt, neigen ſich Taufende der
gelben Sonnen dem leiſen Weſtwind. Wir
ſtellen uns unwillkürlich die Mengen von
Oel vor, die aus dieſen weiten Beeten ge
wonnen werden. Aber wir haben uns auch
daran gewöhnt, uns nicht mehr zu wundern,
daß neben rieſigen bebauten Flächen noch
rieſigexe Flächen Brache oder Diſtelfeld ſich
hinziehen, ſelten unterbrochen von Kirſch
pklantagen.

„Herr ſein“ über das Neue
Unermeßliches, Maßloſes, kraſſe Gegen

ſätze machen nun einmal das Weſen dieſes
merkwürdigen Landes aus, das ja auch die
Widerſprüche im Weſen ſeiner Menſchen, die
Neigung zür ſeeliſchen Zerriſſenheit, Bru
talität. zum Uebertriebenen und Ueber
ſchwenglichen, gepaart mit dulderiſcher Kind
lichkeit und anſpruchsloſen Lebenstrieben,
mitentwickelt hat. Was Wunder, daß es uns
jungen, an klare, überſehbare Ordnung ge
wöhnte Menſchen nicht leicht fiel, dieſer neu
anſtürmenden Bilder Herr zu werden. Und
doch ſind wir auf dem beſten Wege, das ge
waltige Erleben zu überdenken und zu ver
ſtehen. Jſt nicht dieſes „Herr ſein“ über
plötzlich Löſung fordernde Aufgaben und
Eindrücke ein Teil des deutſchen Weſens,
eine Erprobung unſerer Kraft, ja die Vor
ausſetzung dafür, daß wir auch hier den
Frieden gewinnen Schon der jüngſte Ar
beitsmann ſucht unwillkürlich, all das Neue,
was ihn überwältigen will, zu orönen,
innerlich zu verarbeiten. Jn den erſten
Wochen hatte dieſe Weite auch für ihn etwas
Unheimliches. Wenn aber jetzt beim Durch
marſchieren der neue Einſatzort einfach nicht
auftauchen will und durch die heiß durch
glühten Staubwolken der Panzerrollbahn
ſchon wieder ein neuer Hügel, natürlich ohne
das geſuchte Ziel, erſcheint, dann ſagt wohl
einer mit abgeklärtem Gähnen: „Mönſch!
Nüſcht wie Jejend!“ Damit iſt aber auch ein
ſeeliſches Problem abgetan, das keines iſt,
wenn unproblematiſche junge Arbeitsmänner
durch den Oſten fahren. Und das iſt gut ſo!
Denn mit demſelben, ſchnell bewährten
Gleichmut ſtehen dieſe Jungen neben Tau
ſenden von Gefangenen und leiten ſie an
beim Straßenbau, bewegt ſich der Arbeits
mann, braun gebrannt und ein wenigſchnoddrig redend, unter hilfsbereiten Ukrai-
nern und verſchmutzten Sowjets. Jmmer
ausgeglichen, ohne Pathos, aber mit ſiche
rem Gefühl für ſtraffe Gerechtigkeit ſetzt er
ſich trotz Unkenntnis der fremden Sprache
in all dem Völkerſammelſurium und Raſſe-
miſchmaſch durch.

Die Alten und Echten
Wahrhaftig, es iſt ungeheuerlich, was auf

uns eindringt. Neben dem falſchen und faden
Großformat der Fabrikbauten und Miet
häuſer von Städten, die oft nur induſtrie-
verſeuchte große Dörfer ſind, grüßen die
Lehmhütten ſtiller, einſamer Siedlungen.
Neben der ſturen Normung von der Gips-

Köpfe zur Zert:

Er verbindet bäuerltcke Gelassenkeit mit
dem heiteren offenen Temperament des
Südwestdeutschen und erzählt gern von
seiner Arbeit, ohne Stolz, mit jener fast
naiven Selbstverständlichkeit, mit der er
auch den Dienst am Boden betreibt. Veber-
rascht durch die Kunde, daß er vom Ernte-
danktag an das Ritterkreuz zum Kriegsver-
dienstkreuz tragen solle, überprüfte er in
Gesprächen mit Freunden und Bekannten
immer wieder seine Lei-
stungen und meinte, dab
da „ein Geheimnis im
Spiel sein müsse, dem er
die Auszeichnung ver-
danke. Die Summe seiner
Arbeit allein erschien ihm
nicht gewicktig genug.
Und doch ersteht gerade
aus der einfachen Schil-
derung seines Lebenslaufs
das Bild eines Mannes,
der sehr wohl aus der
Schar der vielen Fleibigen
und Pflickttreuen hervor-
gehoben zu werden ver-
dient. In Wiebleth inBaden wurde er am 16. Ok-
tober 1889, also heute vor
53 Jakren, geboren. Der
Weltkrieg rief ihn von
seinem Hof im Ssüdwest-
licksten Winkel Deutsch-
lands, im Kreis Lörrach in
Baden, weg. Mit dem ERK. I und dem E. II
und dem Verwundetenabzeichen in
Schwarz Rekrte er heim. Seit 1930 ist er
Mitglied der NSDAP. und der ff. Die
Grenzlage seines Hofes spornte ihn an, „cden
Nackbarn „drüben“ die ganzen Kapitel
unserer Erzeugungsschlacht vorzuexerzte-
ren“. Und wenn er sah, wie sie das früher
Belkackte heimlich nachmachten, hatte er
seinen Spaß daran. Der eigene Hof wurde
so Fortschrittlich wie irgend möglich ent-
wickelt; als Kreisbauernführer für die

Bauer Ernst Ritter

Aufn. s Hoffmann

ten TLandwirte ihre Aecker wieder Selbst

Kreisbauernschaft Müklkeim- Baden sStet-
gerte er durch Mechanisterung und Ge-
meinschaftsarbeit die Erzeugnisse der in
diesem Gebiet sehr vielseitigen landwirt-
schaftlichen Kulturen. Dann kam der
Krieg und bedrohte das sorgsam auf gebaute
Werk 33 Gemeinden seiner Kreisbauern-
sckaft mubten während der Kampfhand-
lungen im Westen geräumt werden. Bauer
und ff- Mann Ernst Ritter führte diese

Räumung teiliwetse wäh-
rend des Feindbeschusses

planvoll durch, leitete
die Besteltung der Felder
bis in die vorderste Zone
und verhütete so wesent-
lichen Erzeugungsausfall.
Der so bewährte Mann
wurde im wiedergewonne-
nen Elsab auf dem gegen-
seitigen RReinufer als
Bauernfükrer der Kreis-
bauernschaft Mülhausen
eingesetzt, die er nun ne-
ben seinem bisherigen Ge-
biet betreut. Versteppte
Felder, 4733, zu 44 Ge-
meinden gehörige verlas-
sene Landwirtschaften
fand er vor. Im Gemein-
schaftseinsate wurde das
Land bestellt, bis erst im
Jahre 1942 die in-
zwischen 2urückgekekr-

unter den Pflug nekmen Ronnten. Noch
sind aber 1260 Hektar Brackland mit un-
geßlärten Besitzverhältnissen übrig, die
unter Ernst Ritters Bewirtschaftung gute
Erträge bringen. Die schterigste Aufgabe
indessen war. die Ernährung der Großstadt
Mülhausen unter den schwterigen Ver-
hältnissen der Vebergangszeit. Daß er ste
meisterte, melirte und festigte sein ohnehin
schon kokes Anseken im weiten Umkreis

seiner Heimat. ms

ſtatue im „Volksvergnügungspark“ bis zum
Traktor auf der Kolchoſe freut uns die Lieb
lichkeit der ukrainiſchen Nationaltracht. Sehr
ärmliche, verfallene Dörfchen wechſeln mit
ſauberen, weiß glänzenden, in deren Stuben
ſchon wieder Jkone und manchmal die
„ewige Lampe“ hängt. Jn der Maſſe der
primitiven, gleichgeſichtigen Jugend, die von
bolſchewiſtiſchen Phraſen vollgepfropft iſt,
zeigt ſich hin und wieder ein alter Bauer, ein
ehrwürdiger Pope, der glücklich wieder glau
bend in ſeine zwiebeltürmige Kirche geht
wenn ſie nicht geſprengt iſt oder voll von
Hanfſamen oder Eiſenreſten bolſchewiſtiſcher
Magazine noch als groteskes Schauſtück
ſeiner neuen Weihe wartet. Altrußland
ſcheint lebendig geworden, wenn wir Väter-
chen Newolmin, dem Popen von Pawlograd,
begegnen, der dreimal verheiratet, ein
Freund des heiligen und des flüſſigen
Geiſtes, ſeinen Lebensmut und ſeitke Kirchen
treue durch tapfer ertragenes Siechtum in
Tſchekakerkern erproben mußte. Oder wenn
Grogorys gütiges, vernarbtes Geſicht mit
grauem Schnurrbart aus einem Trupp
ukrainiſcher Freiwilliger zu uns herüber-
nickt. Er hat ſchon unter General Korniloff
als Feldwebel gegen die Bolſchewiſten ge
kämpft und wardann wegen heimlichen Küſter
dienſtes Gefangener der GPU. geworden. Oder
Alexey, der uns Honig und Kirſchen an friſch
gemolkener Milch anbietet und erzählt, daß
er bei Tannenberg gekämpft hat und nach der
Rückkehr aus der Gefangenſchaft fünfzehn
Jahre Sibirien ertragen mußte. Er hatte
allzuoft die deutſche Behandlung gelobt.
Oder wenn die alten, verhärmten Ukraine
rinnen mit aus Seifenreſten gedrehten Ker-
zen beim erſten Gottesdienſt nach Jahren
den feierlichen Chören lauſchen. Oder wenn
am traumhaften Abend eine ferne Balalaika
den Ruf des Kuckucks begleitet.

Das alles iſt viel für Auge und Herz.

Schöne, grauſame Natur
Und es ſoll hier einmal geſagt werden:
Es iſt nicht nur das Gemeine, die vom

Bolſchewismus verdorbene oder ins Elend
gejagte Menſchheit, die vor uns auftritt und
die wir fehen; denn wir ſind junge, ſchaffens-
frohe Männer, wir wollen nicht nur entſetzt
die Häupter wiegen, ſondern mit hellen
Augen ſchauen, wo noch echte Kraft. Natür-
lichkeit und freudige Hoffnung einen Hebel
bieten, um kräftig anzupacken, Menſch und
Landſchaft zu ergründen, zu verſtehen und
endlich zu meiſtern. Gewiß, es gibt traurige
Städte und troſtlos ſteppenhafte Landſtriche.
Aber es gibt hier im Süden auch eine für
uns ſchwer faßbare Fruchtbarkeit und in den
Dörfern noch ſchlichte Menſchen, die bei
ſtarker, gerechter Führung willig und recht
ſchaffen ihre Arme für den großen Aufbau
regen werden. Es gibt Tage an denen eine
dichte Regen- und Hagelflut aus Wegen
Sümpfe macht und Hütten und Höfe und
Menſchen mit grauer Verlaſſenheit einhüllen
will. Aber es gibt auch Sonnenaufgänge,
wo der Himmel in unerhörter Farbenpracht
erglüht und Nächte, die einen Sternendom
von ſtiller Hoheit über uns zaubern. Nach
langen Einöden blühen plötzlich bunte Ge
filde unbekannter Feldblumen von oft
ſtaunenswerter Größe oder zierliche Bäume
vor uns auf oder leuchtend farbige Vögel
flirren vorbei. Neben mir ſitzt ein ornitho
logiſch erfahrener Oberſtfeldmeiſter und
müht ſich mit behutſamen Griffen einen
Bienenfreſſer proviſoriſch zu präparieren.
Währenddem agquarelliert ein RADeK riegs
maler ſeltene Skabioſen, feinblütige Stroh
blumen und einen ſtattlichen Hirſchkäfer in
ſein Skizzenbuch.

Neu begriffener Doſtofewski
Nein! Wir werden nicht wie viele vor

unſerer Zeit dieſer Vielfalt, dieſem Kampf
der Gegenſätze in Land und Menſchen müde
und willenlos verfallen. Wohl verſtehen auch
wir RAD.Führer jetzt, ſoweit wir gerne
laſen, wie Tolſtoi zu ſeinen Aphorismen
kommen konnte, wie die Seele der „Brüder
Karamaſoff“ des Doſtojewski, geformt auch
durch die Landſchaft, ihre Taten zeugte. Wir
ſprechen noch angeregter als zuvor über die
Bücher Dwingers, über Krögers „Vergeſſe
nes Dorf“ Thieß „Tſchuſchima“ und manch
anderes wertvolles Buch vom Erlebnis des
Oſtens. Noch eifriger werden die Methoden
des Bolſchewismus unterſucht. Aber wir
unterſcheiden nun mit wachen Augen das
Schwache und das Eche, die fürchterlichen
Folgen einer minderwertigen „Führung“
und die wenigen wertvollen Reſte in dieſem
raſſiſch oft unglücklich vermiſchten Menſchen
tum. Und wir glauben feſt, daß endlich die
ſes ruſſiſche „Rätſel“ ſeine Enträtſelung fin
det durch Ankunft und Sieg des jungen und
doch uralten germaniſchen Geiſtes, durch den
fauſtiſchen Drang zur Formung, zur Ge
ſtaltung. Während Tauſende von Landwirt
ſchaftsführern die Kolchoſen übernehmen
und die Schienenſtränge, Blutadern gleich,
immer tiefer nach Oſten greifen, der ſieg
reichen Truppe nach, wird bereits um die
ſeeliſche Beſitzergreifung des erkämpften
Raumes gerungen.

Arbeitend marſchieren die Abteilungen
des RAD. hart hinter den angreifenden
Linien. Sie gewinnen auch in der entſchei
denden Zeit des erſten innerlichen Reifens
zum Manne in ſich ſelbſt ein neues, bisher
fremdes Land. Im Staub und in der Hitze
des Vormarſches und im Erlebnis des
Opfers der beſten Kameraden bildet ſich das
Herz, welches aus der Fremdheit jenen ver
trauten Reichtum ſchafft, der nicht das Ziel
des Schwelgers iſt, ſondern das ſchmerzlich
exſehnte Glück in der großen Aufgabe eines
ihrer würdig gewordenen Volkes, das nun
unter ſeinem größten Feldherrn und Staats
mann in die Freiheit ſchreitet.
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AUS DER GAUSTADI
Verdunkelung: Von Freitag 19.05 Uhr bis Sonn

abend 6.58 Uhr. Mondaufgang Sonnabend I 06
Uhr, Monduntergang Sonnabend 23.10 Uhr.

Für Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem EK. II wurden ausgezeichnet:

Unteroffizier Werner Taube, Gabelsberger
ſtraße 105 Obergefreiter Friedrich Häufer,
Große Wallſtraße 42; Gefreiter Robert
Zauſch, Schwetſchkeſtraße 12; Gefreiter
Wolfgang Münch, Luiſenſtraße 8; Schütze
Heinz Liebold, Mühlgaſſe 1.

Segelflieger des Gaues Kitterkreuzträger

Oberleutnant Michalski und Oberfeld
webel Bühligen das ſind zwei Namen,
die im Bereich der NSFK.Standarte 36
Halle mit beſonderem Stolz ausgeſprochen
werden denn hier haben dieſe beiden Ritter
kreuzträger der Luftwaffe ihre Ausbildung
im Segelflug erhalten.

Beim NSFK. iſt in dieſem Sommer wie
der mit ebenſo großer Energie wie Begeiſte
zung an dieſer Nachwuchsförderung der
Flieger-59. gearbeitet worden vor allem
im Gleit und Segelflug. Und ſo konnten denn für dieſes Jahr bereits bis
Ende September 50000 Starts verzeichnet
werden: das iſt ebenſoviel wie das ganze
Vorjahr erbrachte. Die im vergangenen
Jahre geleiſtete Vorarbeit machte ſich inſo
fern ſtark bemerkbar, als von den 1265 im
laufenden Jahr mit Erfolg abgelegten Prü
fungen ein weit größerer Hundertſatz als
früher auf die ſchwereren Prüfungen die
„B „C und den „Luftfahrerſchein“ ent
ftel. Jm einzelnen wurden beſtanden: 725
APrüfungen, 400 B-Prüfungen und 100 C
Prüfungen; außerdem wurden 40 Luftfahrer
ſcheine erworben. Darüber hinaus ſchulten
ſeit März durchſchnittlich 40 Jungen je
Monat auf den Reichsſegelflugſchulen wie
Laucha, Waſſerkuppe und anderen mehr auf
die „C“ und den „Luftfahrerſchein; ſie er
reichten faſt ausnahmslos ihr Ziel.

Ein ſehr hoher Hundertſatz der jungen
Segelflieger wurde in den Segelflugübungs-
ſtellen Franzigmark und Punſchrau bei Bad
Köſen ausgebildet, wo übrigens auch Män
ner des NSFK. ſelbſt ihre Prüfungen ab
legten; die Uebungsſtelle Franzigmark war
monatlich im Durchſchnitt mit 100 Mann,
die Uebungsſtelle Punſchrau mit 70 bis
80 Mann belegt. Beſonders ſtarker Betrieb
herrſchte weiter in einer Segelflugübungs-
ſtelle im Kreiſe Liebenwerda ſowie in einer
Uebungsſtelle bei Wittenberg. Sehr erfreu
lich war es ferner, daß im Kreiſe Sanger
hauſen bei Rieſtedt im Frühjahr ein neues,
vor allem auch für B-Prüfungen geeignetes,
tadelloſes Geländeerſchloſſen werden konnte.

e

Die Speiſekarte der Eintopfſonntage. An den
Eintopfſonntagen dieſes Winters ſind die Gaſtſtätten
an keine Herſtellungsvorſchriften gebunden. Sie
dürfen genau wie an anderen Sonntagen ihre
Speiſekarte aufſtellen, die allerdings ein Eintopf
gericht enthalten muß. Zuſätzlich zu dem Speiſe-
preis wird gegen Quittung eine Spende für das
Kriegswinterhilfswerk erhoben, wobei die Gaſtſtätten
wie bisher in drei Klaſſen eingeteilt ſind. Jeder
Gaſt, der eine Speiſe einnimmt, hat in der Zeit von
10 bis 17 Uhr eine Spende zu entrichten. Wenn ein
Gaſt beiſpielsweiſe nur eine Suppe einnimmt, ſo
muß er den gleichen Spendenſatz ebenſo bezahlen,
als wenn er ein Mittagsgedeck und außerdem noch
Vorgericht und Nachſpeiſe beſtellt. Die Spende für
das Winterhilfswerk iſt ohne Rückſicht darauf zu
zaählen, ob eine Hauptſpeiſe oder Nebenſpeiſe ein
genommen wird.

Die Einführung der Elterngabe und die Fragen,
die ſich für die Angehörigen Gefallener damit er
geben, iſt das Thema eines NSKOV. Abends am
20. Oktober. Näheres ſiehe im heutigen Anzeigenteil.

unterhalten. Dann gibt

Sachſenlager, Bayernlager, Europäerlager!
Bekrenungsarbeit natlonalſozialiſtiſcher Lagerführer Zwanzig verſchiedene Nafionen

Wer die letzten ſchö
nen Herbſttage nützt, um
noch einmal einen Spa
ziergang durch unſere
Gauſtadt zu machen, dem
ſchlagen plötzlich überall
in den Ausfallſtraßen
fremdländiſche Laute ans
Ohr. Im erſten Augen
blick wird er verſuchen,
ſeine Schulkenntniſſe et
was aufzufriſchen und
kaum hat er feſtgeſtellt,
daß es zwei junge Fran
zöſinnen waren, die an
ihm vorbeigingen, da
hört er ſchon wieder eine
neue Sprache, Frauen
aus dem Protektorat.
Ganz dicht dabei ſtehen
einige Holländer, die ſich

es aber jeder auf, ſich in
dem Sprachengewirr zu
rechtzufinden; denn es
wird immer ſtärker.
Wieder kommen andere
Laute hinzu, und jetzt iſt
es unmöglich, feſtzuſtellen, von welchen Län
dern Europas dieſe Menſchen alle kommen.
Sie alle ſind Lagerinſaſſen der großen euro
päiſchen Gemeinſchaftslager, die rund um
die Gauſtaöt liegen und Angehörige von
etwa 20 europäiſchen Nationen beherbergen.

Männer und Frauen, die in ihren Hei-
matländern keine Beſchäftigung hatten oder
nicht kriegswichtig eingeſetzt waren, fanden
den Weg ins. Reich und helfen hier bei der
Arbeit der Heimat tüchtig mit. Um nun
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Aufn. Gaupreſſeamt
Barthaare aller Länder stutzt der Lagerfriseur

einmal das Leben in dieſen Lagern kennen
zulernen, gab der Gaubeauftragte für Lager
betreuung in der Gauwaltung der DAF.,
Barthel, dieſer Tage Gelegenheit zu einem
Rundgang durch die DAF.-Gemeinſchafts
lager, die um die Gauſtadt oder in ihrer
näheren Umgebung aufgebaut ſind. Unter
Führung der zuſtändigen Lagerführer und
Lagerführerinnen, die ſeit langen Jahren in
der Parteiarbeit tätig ſind, am Weſtwall
praktiſche Erfahrungen ſammelten und von

Afrika Glied der europäiſchen Front
Noch ſind die Sondermeldungen über die jüngſten

deutſchen Waffentaten unſerer Unterſeeboote an der
Südſpitze Afrikas, in unmittelbarer Nähe Kapſtadts,
kaum verklungen, da ſpricht ein Mann zu uns, der
gerade aus derſelben Spannungsſphäre zurückgekehrt
iſt, einer unſerer beſten Kenner afrikaniſcher poli
tiſcher und wirtſchaftlicher Verhältniſſe, Dr. Colin
Roß. Die Ankündigung ſeines Vortrages über „Die
weltpolitiſche Aufgabe Afrikas“ hatte den großen
Saal des Stadtſchützenhauſes am Donnerstagabend
bis auf den letzten Platz gefüllt. An den Anfang
ſeiner Ausführungen ſtellte Colin Roß die Gegen
überſtellung des afrikaniſchen Kriegsſchauplatzes von
1914/18 und jetzt. Während es ſich im vorigen Welt
krieg doch letzten Endes um einen reinen Kolonial
krieg, ſelbſtändig und getrennt vom übrigen Kampf
Europas handelte, iſt der heutige afrikaniſche Kriegs
ſchauplatz ſtür ein Glied in der langen europäiſchen
Front. Die Sanddünen der Sahara, bis zu denen
die Vorhuten der römiſchen Legivnäre drangen,
werden auch die Grenzen des neuen Europas bilden,
wie es im Altertum jahrhundertelang war, als es
weder Europa noch Afrika gab, ſondern einen medi
terranen Kontinent, der um die zentrale Verkehrs
ſtraße, das Mittelmeer, entſtanden war. Der welt
politiſche Sinn der Achſe iſt darum die Verſchmel
zung der beiden Kontinente. „Nordafrika wird heim
geholt werden“, ſo rief Colin Roß aus, „denn es
gehört zu Europa!“ Das beweiſen die Menſchen, die
zum großen Teil hellhäutig und blondhaarig ſind;
der europäiſche Volksſtamm der Berber, der in
Spanien beheimatet iſt, davon zeugen die Kultur
denkmäler römiſcher ünd ſpaniſcher Herkunft. Das
vrientaliſche Kleid Nordafrikas iſt nur im Laufe der
Jahrhunderte angenommen. Marſchall Rommel und
ſeine tapferen Truppen vertreten alſo keineswegs
rein italieniſche Jntereſſen, ſondern erfüllen eine
europäiſche Miſſion.

In techniſch ſowie ſtimmungsmäßig ausgezeich
neten Farbphotos führte Colin Roß quer durch
Marpkkö, von Caſablanca bis in die wilden unweg
ſamen Höhen des Atlas. Frankreich hat es klug
verſtanden, mit „Peitſche und Zuckerbrot“ das Sul
tanat Marokko unter ſeinem Einfluß zu halten.
Das an Rohſtoffen reiche Afrika iſt von jeher ein
Streitobjekt geweſen. Jetzt iſt ein neuer Konkurrent

Erzieher der Bismarcks
Dem gefallenen Dichter Walter Flex zum Gedächtnis Von Franz Heinrich Pohl

Am 16. Oktober 1917 fiel der Leutnant und
Kompanieführer Walter Flex bei einem Sturm-
angriff auf der Jnſel Oeſel. Jm Herbſt des
vergangenen Jahres wurde die Jnſel von
deutſchen Soldaten wieder erobert und auf dem
Grab des Dichters ein Kranz niedergelegt, als
Gruß der kämpfenden Jugend an den Welt
kriegsſoldaten, dem Walter Flex in „Wanderer
zwiſchen beiden Welten“ das ſchönſte Denkmal
geſetzt hat.

Jm Jahre 1917 erſchien „Der Wanderer
zwiſchen beiden Welten. Ein Kriegserleb-
nis“ von Walter Flex. Schon ein Jahr ſpäter
war der ſchmale nur etwas über hundert
Seiten umfaſſende Band in über 200 000
Stücken verbreitet. Dieſer überraſchende
Erfolg iſt nur dadurch zu erklären, daß in
einer Zeit immer größer werdender Nöte
und immer ſtärker auftretender Zerſetzungs
erſcheinungen echte Patrivten, beſonders die
Kämpfer der Front, beglückt zu einem Buch
griffen, das ihnen Troſt und Zuverſicht ſpen
dete. In Flex Freund und Kameraden Ernſt
Wurche fanden ſie den reinen, tapferen
jungen Soldaten verkörpert, deſſen Glaube
an die Ewigkeit des deutſchen Volkes und
die „welterlöſende Sendung des Deutſch
tums“ durch nichts erſchüttert werden kann.
Seine Geſinnung ſtempelt ihn zum Vor
bild: „es iſt nicht damit getan, ſittliche For
derungen aufzuſtellen, ſondern man muß ſie
an ſich vollſtrecken, um ihnen Leben zu
geben“ Wurche iſt darum auch ſeinen Sol
daten der beſte Kamerad und Vorgeſetzte,
als er Leutnant wird, d. h. „Führer und
Helfer in ſeinem Volke“, für den er die For
derung aufſtellt: „Leutnantsdienſt tun heißt
ſeinen Leuten vorleben, das Vorſterben iſt
dann wohl einmal ein Teil davon.“ Herviſch
wie ſein Leben iſt Wurches Tod.

„Derx Wanderer zwiſchen beiden Welten“
iſt Fley' Vermächtnis an die deutſche
Jugend, die aber auch in den anderen Wer
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ken des Frühvollendeten Beiſpiele vorbild
licher Haltung findet. Schon mit ſiebzehn
Jahren (1904) verfaßte der Eiſenacher Gym
naſiaſt eine dramatiſche Skizze um Thomas
Münzer („Die Bauernführer“), in der Mün-
zer zugrunde geht, weil er nicht mehr für
die Gemeinſchaft kämpfen will, ſondern
ſelbſtſüchtige Ziele verfolgt. Auch im Drama
„Demetrius“ (1910) ſoll zum Ausdruck kom
men, „daß das Leben des Jndividuums nur
dann einen Inhalt hat, wenn es ein Rad im
Getriebe des Ganzen iſt.“

„Man ſollte immer nur um Kraft beten“,
läßt Flex ſeinen Ernſt Wurche ſagen. Kraft
voll, trotzig ſind auch die Geſtalten, die der
Dichter in knapper, gedrungener, leben
ſprühender Schilderung in ſeinen Erzählun
gen aus deutſcher Vergangenheit erſtehen
läßt. Jn den Gedichtſammlungen „Jm
Wechſel“ (1910), „Sonne und Schild“ (1915)

und „Jm Felde zwiſchen Tag und Nacht“
(1917) zeigt er ſich aber auch als feinſinniger,
gedankenvoller Lyriker. Neben Balladen,
für die Flex eine beſondere Begabung mit
bringt und tiefſchürfenden, von myſtiſchem
Verſenken zeugenden Betrachtungen über
Welt und Menſchenleben ſtehen zarte, tief
empfundene Naturſtudien. Eine romantiſche
Naturauffaſſung, die Begeiſterung für die
Reize ſelbſt der anſpruchsloſeſten Landſchaft,
wie er ſie in ſeinem „Wanderer“ immer
wieder ſtimmungsvoll zu ſchildern weiß, fin
den in ſeinen formvollendeten Gedichten
wahrhaft poetiſchen Ausdruck.

Bei Kriegsausbruch meldete ſich Walter Flex
ſogleich als Kriegsfreiwilliger und kämpfte
im Weſten und Oſten. Als Leutnant und
Kompanieführer nahm er im Herbſt 1917 an
der Eroberung der Jnſel Oeſel teil. In dem
letzten ſelbſtgeſchriebenen Brief an ſeine
Angehörigen bekannte er: ich habe das

auf afrikaniſchem Boden in Amerika entſtanden. An
der Weſtküſte Afrikas entlang haben die Amerikaner
ihre Baſen ausgebaut, von denen aus ſie Rommel
in den Rücken fallen wollten ein Plan, der durch
den ſtürmiſchen Vorſtoß unſerer Truppen bis nach
Aegypten hinein vereitelt wurde. Amerikaniſche
Truppen ſind im Kongoſtaat wie in Südafrika,
angeblich nur, um England Hilfe und Entlaſtung zu
bringen, in Wahrheit aber wird England dadurch
nur immer mehr von der Weltbühne abgedrängt
und von ſeinem Bundesgenoſſen in der Herrſchaft
abgelöſt. Dieſer Krieg, der mehr denn je ein Kampf
der Seelenkräfte iſt, wird um die neue Weltord
nung geführt, und wir ſind vom Schickſal dazu aus
erſehen, Träger der neuen Jdeologie zu ſein. üb.

Reuer Bezugsausweis für Milch
Mit den Lebensmittelkarten für den 43. Zu

teilungszeitraum erhalten die Verbraucher einen
neuen Bezugsausweis für entrahmte Friſchmilch,
der für vier Zuteilungszeiträume bis zum 7. März
1943 gültig iſt. Der Bezugsausweis iſt gegenüber
bisher in einigen Punkten geändert worden. Er iſt
jetzt mit Beſtellſcheinen für jeden Zuteilungszeitraum
verſehen, die jeweils zu Beginn des Zuteilungszeit
raumes an den Milchverteiler abzugeben ſind. Ein
Wechſel des Milchverteilers innerhalb ines Zu
teilungszeitraumes iſt nicht möglich. Das bisher
umſtändliche Verfahren beim Wechſel des Verteilers
iſt damit in Wegfall gekommen. Verbraucher, die
umziehen oder eine längere Reiſe antreten, müſſen
auf den Kartenausgabeſtellen die Einzelabſchnitte
des Bezugsausweiſes mit Stempelaufdruck „Reiſe“
oder „Reiſekarten“ verſehen laſſen. Die ſo gekenn
zeichneten Abſchnitte, die außerdem mit dem Dienſt
ſiegel zu verſehen ſind, berechtigen überall zum Be
zug der für den Aufenthaltsort vorgeſchriebenen
Menge an entrahmter Friſchmilch. Die auf den
Einzelabſchnitten vermerkten Kalendertage dürfen
nur für eine Woche nachgeliefert werden. Die in
Reiſemarken umgewandelten Einzelabſchnitte des
Bezugsausweiſes ſind von den Verteilerſtellen abzu
trennen und den Lieferanten mit einzureichen.

Die Schule fängt wieder an. Der Oberbürger
meiſter der Stadt Halle veröffentlicht heute eine Be
kanntmachung über den Schulbeginn.

geruhige, innere Wiſſen, daß alles, was mit
mir geſchieht und geſchehen kann, Teil einer
lebendigen Entwicklung iſt, über die nichts
Totes Macht hat.“ Beim Sturmangriff auf
den erbittert verteidigten Peudehof drang
Flex eine Kugel durch die rechte Hand in
den Leib. Schwer verwundet in eine Hütte
getragen, diktierte er einem Kameraden
einen Brief an die Eltern, in dem er ſie bat,
keine Sorge zu haben, er wäre nur am
Zeigefinger der rechten Hand verwundet,
ſonſt ginge es ihm gut. Wenige Stunden
ſpäter ſtarb er.

In dem einzig ſchönen und tief ergreifen
den Gedicht „Die Dankesſchuld“ fragt der
Dichter den gefallenen Helden, wie er ihm
danken ſolle:

„Gib Antwort, Bruder, daß ich's weiß!
Willſt Du ein Bild von Erz und Stein
Willſt einen grünen Heldenhain?
Darauf antwortet der Feldgraue aus ſei

nem Grabe:
„Wir ſanken hin für Deutſchlands Glanz
Blüh, Deutſchland, uns als Totenkranz!
Der Bruder, der den Acker pflügt,
iſt mir ein Denkmal wohlgefügt.
Die Mütter, die ihr Kindlein hegt,
ein Blümlein überm Grab mir pflegt.
Die Büblein ſchlank, die Dirnlein rank
blühn mir als Totengärtlein Dank.
Blüh, Deutſchland, überm Grabe mein
jung, ſtark und ſchön als Heldenhain!“

Goethe-Urgufführung nach 130 Jahren
Der 63jährige Goethe ſchuf im Jahre 1812

ein einaktiges Luſtſpiel „Die Wette“, das
die ſtädtiſchen Bühnen München-Gladbach
und Rheydt in einer Morgenfeier aus der
Taufe hoben. Das jetzt uraufgeführte
liebenswürdige Werkchen ſchuf der Dichter
bei ſeinem Aufenthalt in Teplitz. Die an
Einfällen reichen Szenen haben die Frage
zum Jnhalt: „Wer geſteht zuerſt ſeine Liebe

ſie oder er?“

der DAF. zuſätzlich für dieſe Aufgaben be
ſonders ausgerichtet wurden, bekamen wir
aufſchlußreiche Einblicke in dieſe Arbeit.

Jm Nordoſten der Stadt betreut eine
Lagerführerin etwa 500 Frauen aus Frank
reich und aus dem Protektorat. Neben einer
modern eingerichteten Küche zeigte ſie mit
Stolz die eigene Nähſtube des Lagers, die
die Aufgabe hat, die Kleider der Frauen in
Ordnung zu halten und aus alten Sachen
neue Kleidungsſtücke anzufertigen.

Jm Süden, in der Nähe eines großen
Werkes, iſt ein alter Parteigenoſſe als Ober
lagerführer eingeſetzt. Neben eigenen Schuh
macher, Schneider und Friſeurſtuben hat
er eine große Lagerbibliothek mit Büchern
in allen Sprachen eingerichtet. Eine eigene
Lagerpoſtanſtalt beförderte bereits 56 000
Poſtſendungen in alle Teile Europas. Jn
dieſem Lager befindet ſich auch der größte
und ſchönſte Gemeinſchaftsraum unſeres
Gaues. Etwa 2000 Perſonen können hier
zu Feierſtunden zuſammenkommen. Vier
eigene Lagerkapellen, aus den verſchieden
ſten Nationen zuſammengeſetzt, geben Kon
zerte, und Varieté- Gruppen aus dem Reich,
aus Jtalien und Frankreich bringen den
Arbeitskameraden Entſpannung und viel
Freude. Vertrauensmänner aus allen aus
ländiſchen Gemeinſchaften ſtehen dem Lager
führer zur Verfügung und helfen bei der
perſönlichen Betreuung der Lagerinſaſſen.
Sparkonten bis zu 2000 RM. kann das Poſt
amt des Lagers aufweiſen.

Wieder an einer anderen Stelle des
Gaues ſahen wir ein Gemeinſchaftslager,
das durch vorbildliche Anlage von Gemüſe
und Salatkulturen auf dieſem Gebiet Selbſt
verſorger iſt und durch eine entſprechende
Schweinezucht auch den Bedarf an Schweine-
fleiſch ſelbſt deckt. Zum Schluß haben wir
das Lager eines großen Werkes in Mittel
deutſchland erreicht, das faſt ausnahmslos
mit Reichsdeutſchen und Volksdeutſchen be
legt iſt. Der Lagerführer hat ſein Bereich
entſprechend den deutſchen Gauen eingeteilt.
Wir finden ein Sachſenlager, ein Bayern
lager, ein Lager der Thüringer uſw.

So hat jeder Lagerführer, jede Lagerfüh-
rerin etwas „Beſonderes“ in ihrem Bereich.
Ueberall aber herrſcht ein guter Geiſt und
eine gute Kameradſchaft, die durch den nativ
nalſozialiſtiſchen Lagerführer vorgelebt wird.

magerwich zum Zimmerauswiſchen

Ein faſt unverſtändlicher Fall eines ſchweren
Vergehens gegen die Verbrauchsregelungsſtrafver
ordnung ſtand vor dem halliſchen Richter zur Ver
handlung. Die 51 jährige Frau Wally B. aus Eis
mannsdorf hatte 1941 und 1942 ihren Hausmädchen
Anweiſung gegeben, mit zwei bis drei Liter vorher
erwärmter Magermilch die Stube auszuwiſchen in
Ermangelung von Bohnerwachs! Da die Frau bei
dem reichlichen Viehbeſtand des Hofes täglich
40 Liter Magermilch zu Ernährungszwecken von der
Molkerei zurückerhielt, ſcheint ſie gar nicht begriffen
zu haben, was dieſe zwei bis drei Liter Mager
milch, die hier in ganz unverantwortlicher Weiſe
wie Spülwaſſer vergeudet wurden, für die Familie
einer Großſtadt zu bedeuten haben. Selbſt vom
Standpunkt land wirtſchaftlicher Selbſtverſorger her
aus iſt das Verhalten der Frau unbegreiflich. Sie
ſelbſt gab bei der Verhandlung drei bis vier Fälle
dieſes Mißbrauchs der Milch zu, während die als
Zeugin geladene Charlotte O. bei ihrer volizeilichen
Vernehmung bekundet hatte, daß ſie durchſchnittlich
alle 14 Tage die Stube mit Milch ausgewiſcht hatte.
Da dieſe Zeugin trotz mehrfacher Ermahnungen des
Vorſitzenden durch ihre Ausſage ganz offenſichtlich
die Angeklagte der Beſtrafung zu entziehen ſuchte,
wurde ſie unter dem Verdacht des wiſſentlichen Bei
ſtandes und der Begünſtigung, ſowie wegen Ver
dunklungsgefahr in Unterſuchungshaft abgeführt.
Frau B. aber erhielt wegen ihres ſchweren Ver

„gehens gegen die Verbrauchsregelungsſtrafvervrd
nung und wegen Vergehens gegen das Milchgeſetz
drei Monate Gefängnis, wobei ihr noch ihre bis
herige Unbeſtraftheit zugute gehalten wurde.

Steuermahnung. Der Oberbürgermeiſter der Stadt
Halle mahnt in einer Bekanntmachung die fälligen
Steuern an.
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Die Wiener Akademie jubiliert
Eines der wichtigſten Kunſtinſtitute

Wiens rüſtet zu einem einzigartigen Jubi
läum: Die Akademie der bildenden Künſte
feiert in der kommenden Woche ihr zwei
hundertfünfzigjähriges Jubiläum. Aus die
ſem Anlaß wird die Akademie eine große
Ausſtellung veranſtalten, deren feſtliche Er
öffnung von einem von Joſef Weinheber
verfaßten Prolog eingeleitet wird. Anſchlie
ßend werden zuerſt Rektor Profeſſor Alexan
der Popp, dann Reichserziehungsminiſter
Ruſt und Reichsleiter Baldur von Schirach
das Wort ergreifen.

Kleines Feuilleton
Der Führer hat dem Hofſchauſpieler i. R. Hugv

Thimig in Wien aus Anlaß ſeines 70jährigen
Bühnenjubiläums in Würdigung ſeiner Verdienſte
um das deutſche Theaterleben die Goethe-Medaille
für Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen.

Der Präſident der Deutſchen Akgdemie, Mi-
niſterialpräſident Siebert, führte den Staatsſekretär
im Reichsminiſterium für Volksaufklärung und Pro
paganda, Leopold Gutterer, als neuen Vorſitzenden
der Geſellſchaft der Berliner Freunde der Deutſchen
Akademie im Rahmen einer Veranſtaltung des Wirt
ſchaftsrates der Deutſchen Akademie in Berlin ein.

Unter der Schirmherrſchaft des Reichskommiſſars
für das Oſtland fand in der Rigager Oper das
erſte große Symphoniekonzert dieſes Winterhalb
jahres ſtatt. Die Leitung hatte Hans Udo Müller,
Berlin. Es ſpielte das Rigaer Opern-Orcheſter.

Die Städtiſchen Bühnen Erfurt haben die Ko
mödie von J. Paul Czech „Ein Mann mit Herz“
zur alleinigen Uraufführung angenommen.

Jn Bukareſt wurde der Film „Der große König“
in Anweſenheit mehrerer Mitglieder der Regierung,
des diplomatiſchen Korps und anderer Perſönlich
keiten aufgeführt.

Auf der Jahrestagung der ſudetendeutſchen An
ſtalt- für Landes- und Volksforſchung konnte feſt
geſtellt werden, daß trotz des Krieges eine Reihe
wichtiger Arbeiten zum Abſchluß gebracht werden.
Eine umfaſſende Sozialgeſchichte des Volkstums-
kampfes im Sudetenraum iſt gleichfalls in den wich
tigſten Abſchnitten fertig geworden.
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ſechnik und Fforschung
Wie erkennt man Klimaveränderungen?

Der Laie fragt manchmal, woher die
Wiſſenſchaft weiß, daß es vor ein paar
tauſend Jahren in Mitteleuropa ein anderes
Klima gegeben hat als heute und daß es
damals wärmer oder kälter, feuchter vder
trockener war. Die Wiſſenſchaft hat viele
Methoden, um die Zeit, aus der keine von
Menſchen geſchriebenen Berichte vorliegen,
zu erforſchen. Eine von ihnen iſt die Feſt
ſtellung der Pflanzenarten, die es damals
gegeben hat. Es iſt bekannt, daß Kohle aus
den Ueberreſten tropiſcher Gewächſe ent
ſtanden iſt. Daraus kann man ſchließen, daß
es überall da, wo Kohle gefunden wird,
einmal tropiſches oder ſubtropiſches Klima
gegeben hat.

Aus Samen, Blättern, Blütenſtaub und
Früchten, die ſich über den bis auf
unſere Zeit erhalten haben, läßt ſich viel
über die Kultur und Lebensweiſe der da
maligen Menſchen herauslefen. Man weiß
veiſpielsweiſe, daß ſchon in vorgeſchichtlicher
Zeit Hülſenfrüchte und Flachs angebaut
wurden, daß Erdbeeren, Trauben und Nüſſe
damals genauſo beliebt waren, wie heute.
Durch Samen, die aus vergangenen Jahr
tauſenden ſtammen, hat man feſtgeſtellt,
wann der erſte Gartenbau betrieben wurde.

Jn Deutſchland hat man Reſte von
Pflanzen gefunden, die nur in arktiſchem
Klima gedeihen. Folglich muß in Deutſch
land zur Zeit, als dieſe Pflanzen lebten, ein
bedeutend kälteres Klima geherrſcht haben
als heute. Man hat aber auch in nicht allzu
weit zurückliegender Zeit Pflanzen wie die
Nixenkräuter und die Waſſernuß entdeckt,
die nur im ſubtropiſchen Klima gedeihen.
Da dieſe Pflanzen in Nord und Mittel
europa nur noch ſehr ſelten vorkommen und
ſich immer weiter nach Süden zurückziehen,
nimmt man an, daß unſer Klima wieder
kälter wird. Das Nixenkraut war noch bis
vor wenigen Jahrhunderten in Süddeutſch
land und Schleſien heimiſch, heute findet man
es nur noch in Italien und den Balkan
ländern. Auch die Tatſache, daß die Vege-
kakions- und Baumgrenze in den deutſchen
Gebirgen früher exheblich höher lag, läßt
darauf ſchließen, däß unſer Klima früher
wärmer war. In den Stubaier Alpen hat
man Fichtenſamen 550 Meter über der
Fichtengrenze gefunden und im Erzgebirge
wurden Haſelnüſſe 400 Meter höher als ſie
heute vorkommen, entdeckt.

Es iſt auch gelungen, das Alter der
Samen und Früchte, die von dem vergange
nen wärmeren Zeitalter künden, feſtzuſtellen.
Daraus geht hervor, daß nach dem Ende der
Eiszeit, vor etwa 8000 Jahren, in Mittel
und Nordeuropa ein Zeitalter mit ſub
tropiſcher Wärme begann, das bis ins dritte
Joahrtauſend vor der Zeitrechnung anhielt.

egenwärttg wird in der Fachwelt die
Frage diskutiert, ob die Klimaverſchlechte
rung, die dann einſetzte, heute noch weiter
geht, oder ob ſie ihren Tiefpunkt bereits
hinter ſich hat und wir wieder einer Zeit
mit wärmerem Klima entgegengehen. Wir
brauchen uns im übrigen deswegen weder
Sorgen zu machen, noch Hoffnungen zu
hegen: Die Klimaveränderung geht ſo lang
ſam und unmerklich vor ſich, daß weder wir
noch unſere Kinder etwas von ihr merken.

Turnen Sport Spie!
V Hahe 96 S 96 Deal

In den Neiſterſchaftsſpielen des Sportbereichs
Mitte des kommenden Sonntags ſteht dem Meiſter
und Tabellenführer Deſſau 05 bei Platzvorteil ein
ſicherer Sieg gegen den 1. SV Jena zu, den drei
halliſchen Mannſchaften ſtehen dagegen derart ſchwere
Aufgaben bevor, die nur günſtig zu löſen ſind,
wenn die Hallenſer, das erwarten wir, in beſter
Verfaſſung ſpielen. Die fünf Paarungen lauten:

VfLS Halle 96 SG 98 Deſſau,
Sportvg. Zeitz Wacker Halle,
SC Erfurt Sportfreunde Halle,
SV 05 Deſſau 1. SV Jena,
1. SV Gera Spielvg. Erfurt.

Nun liegt es in den Händen der halliſchen 96er,
der tüchtigen Elf der Deſſauer Sportgemeinſchaft
von 1898 ein „Bein zu ſtellen“ wobei der Platz am
Zoo beſondere Vorteile bietet. Aber die Gaſtmann
ſchaft, die gegen Wacker Halle ſo gradlinig ſpielte,
wird beſtrebt ſein, den zur Zeit guten Tabellenplatz
zu halten, ſo daß ſie außer der beſten Beſetzung
auch die erwartet gute Form in das um 15.30 Uhr
beginnende Spiel einſpannen wird.

Jn der Sportgauklaſſe verdient die Begegnung
des SV Boruſſig Halle mit dem Tabellenführer
RB/VfL Merſeburg beſonders herausgeſtellt zu wer
den, denn die Merſeburger, die auf dem beſten Wege
zur Meiſterſchaft ſind, haben hier eine ſchwere Prü-
fung zu beſtehen. Es ſpielen in der Sportgauklaſſe:

SV Bppruſſia Halle RB/VfL Merſeburg,
Union Sandersdorf SV 98 Halle,
MSV Torgau SV 99 Merfeburg,
Preußen Merſeburg RW/VfL Bitterfeld.

Das auf dem Platz am Sansſouci um 15.30 Uhr
beginnende Spiel des SV Boruſſia gegen RB/VfL
Merſeburg wird in ſeinem wechſelvollen Spielver
lauf feſſeln. Die Boruſſen haben mit einer einſatz
bereiten Leiſtung der Merſeburger zu rechnen, wobei
die gleichgute Beſetzung der Vereinigung beſondere
Beachtung verdient, dem die Hallenſer nit ihrem
ſchnellen Zuſpiel begegnen.

Es ſpielen in Staffel A des Spielbezirks Halle
Saalkreis um 15.30 Uhr:

Poſt SG Halle SV Lettin,
VfB Schkeuditz BSG Weiſe,
Vfe Dölau HSV Favorit,
BSG Siebel SV Brachſtedt (16 Uhr).
Staffel. B. im Spielbezirk Halle-Saalkreis:

GiebichenſteinSportbrüder SG Gröbers 14.30
Uhr; Gehörloſen TV Olympia, VfB Morl
FC Holleben und SV Lieskau VſfL Löbejün
15.30 Uhr. Ein Freundſchaftsſpiel tragen aus
FC Ammendorf 1910 FC Halle 1910.

Zwiſchen den Wurfkreiſen
Für Sonntag iſt im Sportgau, Sportbezirk und

bei den Frauen ein umfangreiches Spielprogramm
aufgeſtellt worden. Jm Sportgau Halle Merſeburg
ſpielen

HTSV Halle ATV Merſeburg 15 Uhr,
1885 Merſeburg TSV Leung,
Concordig Delitzſch VfL Halle 96,
1861 Weißenfels VfR Wörmlitz.

Während wir HTSV, TSV Leuna und vielleicht
VfL Halle 96 einen Sieg zutrauen, möchten wir den
Ausgang des Spieles in Weißenfels als offen be
zeichnen. Sportbezirk: TV Dieskau HTSV
Halle 2, TV Frankleben BSC Reipiſch und TSG
Bad Lauchſtädt TV KötzſchenBeung. Frauen:
VfR Wörmlitz VfL Halle 96 1, HFC Wacker VfL
Halle 96 2, SG Gröbers SV 98 Halle, TSG Bad
Lauchſtädt TSV Leung und TV Frankleben
ATV Merſeburg.

Die detghe Faßt altet! u Heu
Reichstrainer Joſef Herberger hat den Lehrgang

der Nationalſpieler für den Fußballänderkampf
gegen die Schweiz in Bern ubgeſchloſſen und gleich
zeitig die Mannſchaft bekanntgegeben, die um Sonn
tag im Wankdorf-Stadion antreten wird. Die end
gültige Aufſtellung lautet: Jahn; Janes, Miller;
Kupfer, Rohde, Sing; Lehner, Walter, Willimowski,
Klingler, Urban.

Aus der Wirtschaft

Freier und gelenkter Punktverkehr
Der Reichsbeauftragte für Kleidung und ver

wandte Gebiete hat kürzlich angeordnet, daß Turn
und Sporthemden mit langen Aermeln nur noch
gegen einen Bedarfsnachweis an Verbraucher ver
kauft werden dürfen. Wer ſolche Sporthemden kaufen
will, muß alſo außer ſeiner Kleiderkarte auch noch
einen Bedarfsnachweis vorlegen, der vom Vereins
führer eines Sportvereins ausgeſtellt werden kann
und vom Ringführer des NSRL. beſtätigt ſein muß.
Für OlympiaSportanzüge, wie ſie Sportlehrer be
nötigen, und für Unterhoſen und Hemden aus ſo
genanntem Schifferflanell, wie ſie Berufsfiſcher
kragen, iſt nunmehr ebenfalls die Vorlage von
Bedarfsnachweiſen vorgeſchrieben worden. Mit dem
„Bedarfsnachweis“ tritt für beſtimmte Bekleidungs
ſtücke an die Stelle des freien ein gelenkter Punkt
verkehr. Jm allgemeinen kann der Verbraucher für
ſeine Punkte all die Kleidungs und Wäſcheſtücke
einkaufen, die im Warenverzeichnis ſeiner Kleider
karte und im Katalog zur dritten Kleiderkarte ver
zeichnet ſind. Künftig kann er das bei einzelnen
knappen, Beklejdungsſtücken nur noch dann, wenn er
außer der Kleiderkarte einen Bedarfsnachweis vor
weiſt

Der neue Bedarfsnachweis lenkt die Textilwaren
zu den „richtigen“ Verbrauchern, alſo zu denen, die
ſie aus beruflichen oder a en Gründen brauchen.
Grundſätzlich dieſelbe Aufgabe, die der Bedarfsnach
weis für den Punktverkehr der Verbraucher erfüllt,
erfüllt die „Einkaufsbewilligung“ für den Punkt-
verkehr zwiſchen Webereien, Wirkereien, Bekleidungs
fabriken, Textil- Groß und Einzelhandel. Denn wie

der Bedarfsnachweis, ſo iſt auch die Einkaufsbewilli
gung ein neues Lenkungsmittel der Reichsſtelle für
Kleidung. Bis zu ſeiner Einführung war es dem
Textileinzelhändler oder Großhändler im Rahmen
ſeines Punktguthabens möglich, mit Punktſchecks alle
möglichen Bekleidungsſtücke und Stoffe einzukaufen.
Dieſe Freiheit im Punktſcheckverkehr konnte dogu
führen, daß beiſpielsweiſe Grubenhandtücher und
Grubenbekleidung von Einzelhändlern bezogen wur
den, die nicht in Bergbaurevieren lagen und infolge
deſſen Einzelhändler in Bergbaugebieten nicht ge
nügend Ware erhielten.

Die Einkaufsbewilligung ermöglicht es nunmehr,
Grubenkleidung und Handtücher vom Herſteller
aus an die Geſchäfte zu lenken, die im Bergbau
gebiet liegen. Sie ermöglicht es ferner, auch den
Warenbezug aus beſtimmten Gebieten wie etwa
aus dem Wartheland auf beſtimmte Firmen zu
begrenzen. Bei den Waren, für die eine Einkaufs
bewilligung vorgeſchrieben wird, genügt es alſo
nicht, einen Punktſcheck auszuſtellen oder irgendeine
andere Bezugsberechtigung vorzuweiſen, es muß
vielmehr auch noch die Einkaufsbewilligung vor
handen ſein. Von dem Lenkungsmittel der Ein
kaufsbewilligung, das weiter an Bedeutung gewinnt,
iſt bisher beiſpielsweiſe für die Lieferung von
Grubenkleidung und Grubenhandtücher und für
den Warenbezug aus dem Elſaß und Wartheland
Gebrauch gemacht worden. Soweit als möglich bleibt
der Punkt und Punktſcheckverkehr auch weiterhin
frei; im Jntereſſe einer geregelten Verſorgung
ſorgen aber nunmehr Bedarfsnachweiſe und Ein
kaufsbewilligungen dafür, daß beſtimmte Waren
dorthin gelenkt werden, wo ſie am notwendigſten
gebraucht werden.

Blick in die Welt
Schulkamerad Hindenburgs. Jn der Nähe von

Wanne Eickel beging der Jnvalide Franz Januſchak
den 95. Geburtstag. Er kann ſich rühmen, ein Schul
kamerad des verewigten Reichspräſidenten, General
feldmarſchalls von Hindenburg geweſen zu ſein.
Ueber dieſe Zeit weiß der Alte noch anſchaulich zu
berichten. Er ſpricht auch ſehr gern von ſeiner Sol
datenzeit, die er in Mainz abgeleiſtet hat und von
einem Kommando an die Kriegsſchule in Spandau,
wo er ſeinen einſtigen Schulkameraden als Leutnant
wiederſah. Den Feldzug 1870/71 machte Januſchak
mit, erlebte die Kaiſerkrönung in Verſailles und
ſtand dort unter Gewehr, als ſich die Flagge des
Deutſchen Reiches über dem Schloß entfaltete.

Mit 68 Jahren erneut vor der Kohle. Als der
Krieg den Einſatz auch der letzten verfügbaren Ar
beitskraft im Bergbau verlangte, beſchloſſen drei alte
Bergmänner in Dortmund, die bereits im wohl
verdienten Ruheſtand gelebt hatten, ſich threr alten
Zeche von neuem zur Verfügung zu ſtellen. Der
jüngſte zählt 66 Jahre, der älteſte 68 Jahre.

Alle Mieter wohnen mietefrei. Ein Bremer Bür
ger beſitzt in Verden zwei Wohngrundſtücke. Jn den
beiden Häuſern wohnen fünf Familien, eine kinder
reiche Soldatenfamilie, eine weitere kinderreiche
Familie, zwei Witwen und ein älterer Volksgenoſſe
Seit 1939 hat der Hauswirt von allen dieſen
Mietern keine Miete gefordert, ſie wohnen ſeit
Kriegsbeginn völlig koſtenlos.

VBeſtechlichkeit wird nicht geduldet. Die Ange
ſtellten des Arbeitsamtes Ansbach, Karl Weichmann
und Karl Nattel, waren mit der Vermittlung von
Arbeitskräften in der Landwirtſchaft betraut. Nach
dem einige Bauern durch Geſchenke von Lebens-
mitteln es anſcheinend mit Erfolg unternommen
hatten, bei dieſen beiden Angeſtellten eine bevor
zugte Behandlung ihrer Wünſche zu erreichen, ſprach
ſich dies im Bezirk herum. Jnfolgedeſſen wurden
Weichmann in etwa 12 Fällen, Rattel in etwa
27 Fällen Butter, Eier, Wurſt, Geflügel und andere
Mangelware entweder in die Dienſtſtelle gebracht
oder in ihre Wohnungen gegeben. Beide Männer
nahmen dieſe Geſchenke teils vor der Zuteilung
von Arbeitskräften, teils nachher als eindeutige Be
lohnung für bevorzugte Behandlung entgegen. Die
beiden Volksſchädlinge hatten ſich jetzt vor dem
Sondergericht Nürnberg zu verantworten, das ſie
zu je fünf Jahren Zuchthaus und je ſünf Jahren
Ehrverluſt verurteilte. Das Gericht hielt den An
geklagten zugute, daß der Anſtoß zu ihrem Treiben
nicht von ihnen ausgegangen war, und daß ſie als
Kriegsangeſtellte nicht in der ſtrengen Tradition des
deutſchen Beamtentums in ihre Aemter hinein
gewachſen waren. Gegen die beiden Ehefrauen, die
ſich mitſchuldig gemacht haben, wurde auf je ſechs
Monate Gefängnis erkannt.

Pferd mit 60 Pfund Sand im Magen. Jn einem
Werk in Ringſtedt (Dän.) wurde ein Pferd obdu
ziert, das 60 Pfund Sand im Magen hatte, der
offenbar von den ungewaſchenen Rüben ſtammte,
die das Pferd verſpeiſt hatte. Da man in letzter
Zeit aus der gleichen Urſache eine bedeutende Steige
rung der Pferdetodesfälle beobachtet hatte, appelliert
man an alle Pferdeeigentümer, die Rüben vorher
zu waſchen.

Waſſerſtände
der Waſſerſtraßendirektion Magdeburg vom 15. Okt. 1942
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Hochzeit
Für die anläblich unserer silbernen

erwiesenen Glück Nietleben, 14. Oktober 1942. Halle (S.), Säüdstrabe 22,
den 13. Oktober 1942.

Löbejün, den 16. Oktober 1942,

(Fa e
Vnser Sohn Ulrlch wurde heute

geboren. Ursuſa Lange geb.
Woltk, Dr. med. Helmut Lange.
Halle, den 14. Oktober 1942,
Wittekindstraße 28.

Ulrike Vera Sihylle, Heute wurde
uns ein zweites Kriegskind ge-
boren. In dankbarer PreudeAnnemarie und Friedrich von
Jacobs. Halle (S.), Laurentius-
ſtraße 19, z. Z. Universitäts-
Frauen Klinik, Privat StationProf. Dr. Nürnberger. 14. OK-
tober 1942.

Für die uns anläßlich unserer
Vermählung erwiesenen. Auf-
merksamkeiten danken wir hberz-
ſichst. Vffz. Alfred Salzmannund Frau Ursula geb. Sprenger.
Krondorker Str. 6 a.

Wir werden heute in der Johan-
niskirche getraut: HauptmannHans Gahbeſick und Frau Doro-
thea geb. Gueinzius, Pastor Eher-
hardt Sacks und Frau Ruth geb.
Gueinzius. Halle (S.), den
16. Oktober 1942.

Für die zahlreichen Glückwünsehe,
Blumen und Geschenke zu unse-
rer Kriegstrauung danken herz-
Iiehst Heimut Höhne und FrauRuth geb. Troschke. Halle (S.),
Kopernikusstr. 2.

Für alle Aufmerksam keiten zu
unserer Kriegstrauung danken wir
herziſoh. Otto Schulze und Frau
Irmgard geb. Hanschke. Halle
Saale), im Oktober 1942. Kron-
orfer Str. 8-

Für die uns anläßlieh unsererPFermählung erwiesenen Auf
merksamkeſten und Geschenke
danken wir hiermit herzlich.
Gerhard Sparing und Frau Liese-
ſotte geb. Fberth. Oberburnhaupt
i. Elsaß, im Oktober 1942.

Allen, die uns anläßlich unserersilbernen Hochzeit so reichlich
mit Glückwünschen und Ge-
schenken bedachten, sei auf die-
sem Wege nochmals herzlichst
gedankt. Rudolf Frommannund Frau. Ammendorf, den
14. Oktober 1942, Milebsetr. 13.

Statt Karten Vür die so 2ahl-
reichen Giückwünsche, Blumen-
spenden und Khrungen zurFeier unserer goldenen Hochzeit
am 8. Oktober 1942 sagen wir
allen auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank. Johann Bobka
und Frau Luise geb. Guderlei.
Halle (S.), Hansastr. 5, Ptr.

wünsche und Geschenke, danken
wir herzlichst. Raimund Eng-
jand und Frau Emma geb. PFrei-
berg. Sietzsch über Halle, im
Oktober 1942.

Für die anläßlich unserer golde-
nen Kochzeit so zahlreich über-
mittelten Glückwünsche, Blumen
und Geschenke sagen wir auf
diesem Wege unseren herzlieh-
sten Dank. Gottfried Lichtenfelch,
Priedeburg a. S.

W Halle (S.), Augustastraße 3.
den 15. Oktober 1942.
Getreu seinem Fahneneid

für Fährer und Vaterland traf uns
heute plötzlich und unerwartet die
schmerzliche Nachricht, daß unser
herzensguter, Ueber, braver, gol-
diger Junge, unser Stolz, der
Schütze

rieinz Schulz
im blühenden Alter von 184 Jab-
ren bei den schweren Kämpfen im
Osten den Heldentod fand.
Rube sanft, geliebter Heinz, in
fremder Erde!

In unsagbarem Schmerz:
Bruno Schulz und Frau Gertrud
geb. Wiedener, nebst allen An-
gehörigen

Mit der Familie trauern die Be-
triebsführer und Gefolgschaft der
Fa, Friedr. Becker Co., Halle,
Kl. Brauhausstraße 11.

Der Heldentod unseres ge-
lUebten einzigen Sohnes

Karl Heinz Gebner
Unteroffizier und Offz.-Anw. in
einem Art. -Rgt., ist durch treues
Gedenken und warmherzige Teil-
nahme an unserem großen Schmerz
von denen, die ihn Kannten und
uns nahestehen, geehrt worden.
Ihnen allen danken wir von Herzen
Karl Geßner und Frau Marie geb.

Gröbers.

Krahl.

Gröbers, den 12. OKt. 1942.
Im Feldlazarett im Osten
verschied im 39. Lebens-

jahre am 24. Sept. mein Ueber
treusorgender Mann, unser herzens-

guter Vater
Wilhelm Held

Dies zeigt an im Namen aller
Verwandten
In tiefer Trauer:
Emma Held nebst Kinder.

Mit den Hinterbliebenen trauern
um ihren beliebten, vortrefflichen
Mitarbeiter die Betriebsführer und
Gefolgsehaft der Gutsverwaltung

Den schwersten Schicksals-
schlag unseres Lebens er-

hielten wir durch die Nachricht,
daß unser viertes und letztes Kind.
unser heibßgeliebter, hoffnungs
voller Sohn, lieber Enkel, Neffe,
Vetter und Freund

Heine Süſ3
Leutnant in einem mot. Ink. Rgt.,
Inhaber des EK. I u. II, des Inf.-
Sturmabzeichens u, a. Orden, in
glühender Begeisterung für seinen
Führer u. Vaterland nach schwe-
rer Verwundung bei den harten
Kämpfen im Osten am 14. Juli
den Heldentod gestorben ist. Er
folgte nach 2 Jahren seinem im
Westen gelallenen lieben Bruder
Walter

In unsagbarem, schwerem
Herzeleid:
Wilhelm Süß und Frau Anna
rer Lätzkendorf, Gerda

jegesmund als Freundin.
Von Beileidsbesuchen bitten wir
Abstand zu nehmen.

Trebitz-Wallwitz, d. 14. Ok-
tober 1942.

Im Höfen auf ein baldiges
Wiedersehen erhielt ich die ent-
setzliche, unfaßbare Nachricht, daß
mein über alles geliebter Mann,
mein ganzes Lebensglück, der Vati
seines lieben Töchterchens, unser
geliebter Sohn, Schwiegersohn,
Bruder Schwager, Neffe u. Onkel,
der Unteroffizier

Friecrich Weber
in einem Inf. Rgt., im blühenden
Alter von 29 Jahren infolge seiner
schweren Verwundung seine lieben
Augen in einem Kriegslazarett in
Afrika für immer schlohß. Unsere
ganze Hoffnung und unser Liebstes
wurde uns genommen.

In unsagbharem Schmerz im
Namen aller Angehörigen:
Marie Weber geb. Alausoll,
und Töchterchen Brigittehen.

Mit den Angehörigen betrauert die
Firma F. May, Halle, den Helden-
toch eines bewährten Mitarbeiters.

Wippra, Halle (S.), den
9. Oktober 1942.
In treuester Pflichterfällung

flel in den Kämpfen gegen Sowjet
rußland am 15. September 1942
unser einziger, herzensguter Sohn,
Bruder, Schwager, Onkel, Enkel
und Bräutigam, Unterofßzier und
Kompanie-Truppführer

Horst Stedtier
Ink.Rgt. Großdeutschland

Inh. des EK. II, des Int.-Sturm-
abzeichens, der Ostmedaille und

anderer Auszeichnungen.

Nach einsatzfreudiger Teilnahme
an den Feldzügen in Frankreich
und aut dem Balkan fand sein be-
geistertes Soldatenleben im blühen-
den Alter Kurz vor seinem 23. Ge-
burtstag für Führer, Volk und
Vaterland den Heldentod.

Es trauern um ihn:
Ernst Stedtler und Frau, Gertrud
Hammer geb. Stedtler, Walter
Hammer, Z. i. Felde, Joachim
und Klaus Hammer, Pauline
Deutseh als Großmutter Herma
Schäfer nebst Eltern, und alle
die ihn Kannten und liebten.

Halle (S.), Cansteinstraße 9.
Nach Gottes unerforschlichem Rat
entriß uns der unerbittliche Tod
meinen über alles geliebten, un-
vergeblichen Mann und trenesten
Lebenskameraden, meinen herzens-
guten, treusorgenden Vater, meinen
besten. Schwiegervater, meinen
guten Opi, Bruder, Schwager und
Onkel, der Ingenieur

Hermann Böhme
im Alter von 58 Jahren.

In unsagharem Schmerz:
Minna Böhme und Sohn Rudolk,
z. Z. im Osten, nebst allen
Angehörigen.

Mit der Familie trauern die Be-
triebsführung und Gefolgschaft der
Fa. G. Günter, Halle (S.), Forster-
straße 33.
Trauerfeier Sonnabend, 11 Uhr, in
der gr. Kapelle des Gertrauden-
friedhoſes, Zuged. Blumenspenden
bitte an die Friedhofsverwaltung
abzugeben.

Schwerz äb. Halle, 15. Okt. 1942.
Am 13. Oktober entschlief nach
langem, schwerem Leiden unsere
liebe Mutter

Minne Klesche
geb. Wolter

im 81. Lebensjahre
In stiller Trauer:
Ihre Kinder und Angehörige.

Beerdigung Freitag, 15 Uhr.

Könnern, Magdeburger Straße S,
14. Oktober 1942.

Heute frah 3.15 Uhr entschlief
sanft nach Kurzem Krankenlager
und mit Geduld ertragenem Leiden
unsere liebe Mutter, Schwester,
Schwiegermutter, Großmutter und
Urgroſimutter

Charlotte Geli
geb. Gutenmorgen

nach vollendetem 70. Lebensſahr.
Die trauernden Kinder und
alle Angehörigen.

Beerdigung Sonntag, 15.30 Uhr von
der Friedhofskapelle aus.

Plötzlich und unerwartet wurde
mir mein lieber Mann, unser
guter Vater und Schwiegervater,
der Reichsbahn-Vermessungs-Ober-
inspektor

Wilhelm Ludwig
im Alter von 60 Jahren entrissen.

In tiefer Trauer:
Gisela Ludwig geb. Landowsky,
Ing. Waldemar Ludwig und
Frau, Unterarzt d. R. Dr. Wolf-
Günther Ludwig, 2. Z. im Felde.
und Frau.

Die Beerdigung findet am Diens-
tag, dem 20. Oktober 1942, von
der Kapelle des Südfriedhofes aus
um 14/2 Uhr statt. Frdl. zuge-
dachte Kranzspenden bitten wir
bei der Friedhbofsverwaltung ab-
zugeben Von Beileidsbesuchen
bitten wir absehen zu wollen.
Mit den Angehörigen beklagen den
Tod ihres lang jährigen Mitarbeiters
Der Vorstand und die Gefolgschaft
des Reichsbahn-Vermessungsamres
Halle (Saale).

Nach langem, schwerem, mit
groher Geduld ertragenem Leiden
entschlief am 14. Oktober nach
arbeitsreichem Leben mein lieber
Mann, unser lieber Vater und Opa,
der Rentner

Karl Bengsch
im Alter von 66 Jahren.

In tiefer Trauer:
Frau Anna Bengsch geborene
Jädicke, Gertrud Leßmann geb.
Bengsch, Erna Vogl geborene
Bengsch, Hermann Bengseh,
z. Z. im Felde, Hans Vogl als
Schwiegersohn, Lisa Bengseh
geb. Meiersberger, als Schwie-
gertochter.

Beerdigung Sonntag nachmittag.

Halle (S.), Reilstraße 109,
den 12. Oktober 1942.

Wir danken allen von Herzen, die
uns in unserem großen Schmerz
beim Hinscheiden unseres gelieb-
ten, unvergeßlichen Sohnes Fritz
Fetsch ihre Teilnahme entgegen-
brachten. Friedrich Fetsch u. Frau.

Halle (S.), Kelersteinstraße 1,
den 15. Oktober 1942.

Plötzlich und unerwartet entschlief
am Donnerstag, dem 15. Oktober
1942 meine liebe Frau, unsere gute
Mutti und Omi

Marie Werner
geb. Rüprich

im 71. Lebensjabr.
In stiller Trauer:
Postinspektor a. D. Friedrich
Werner, Schwester Elsa Wer-
ner, Charlotte Kunter geborene
Werner, Horstdieter u. Sigrid
Kunter als Enkelkinder.

Die Beerdigung ündet am Montag,
dem 19. Oktober, 13 Uhr, von der
Kapelle des Südfriedhofes aus
statt. Zugedachte Kranzspenden
an die Friedholsverwaltung er-
beten.

Halle (S.), Franckestraße 15.
Nur auf diesem Wege ist es mir
möglich, für die vielen Beweise
herzlicher Anteilnahme durch
Wort, Schrift, Blumenspenden und
stillen Händedruck beim Heim-
gange meines lieben Mannes des
Kſm. Fritz Petzold, unseren herz-
lichen Dank auszusprechen. In
ſtiller Trauer: Käthe Petzold geb.
Theuring. nebst allen Angehörigen.

Halle (Saale), Rainstraße 5.
Für die Beweise herzlicher Teil-
nahme beim Heimgang meines
lieben Mannes, des Postinspektors
Alwin Kirchhof. danke ich von
ganzem Herzen. Gertrud Kirchhof

Halle (S.), im Oktober 1942.
Für die wohltuenden Beweise hberzl.
Teilnahme sowie zahlreichen Kranz-
spenden anläßlich des Ablebens
unserer lieben Mutter unseren
herzlichsten Dank. Willy Fiedler
und Frau und alle Angehörigen.

Diemitz, Berliner Straße 26.
For die überaus reiche und herz
liche Teilnahme beim Hinscheiden
meines lieben Mannes, für die
große Geldspende, und herrlichen
Kränze, sage ich hiermit allen von
Herzen Dank. Marie Kittner geb.
Pechstädt, Kinder und alle An-
gehörigen.

Halle (S.), Ackerweg 2.
Fär die Beweise herzlicher Anteil-
nahme und ehrenden Gedenkens,
die wir beim Heimgange unseres
ſieben Fntschlafenen, des Regie-
rungsamtmanns Pg. Erich Mähle,
erhalten haben, sagen wir im
Namen aller Hinterbliebenen unse-
ren herzlichsten Dank

Dorle, Berta und Otto Mühle.

Wettin (Saale), Oktober 1942.
Für die vielen Beweise herzlicher
Tellnahme beim Heldentod unseres
geliebten, unvergeßlichen Sohnes
und Vruders, des San.-Getr. Otto
Valentin, sprechen wir auf diesem
Wege unseren herzlichsten Dank
aus. In tiefer Trauer:

Familie Otto Valentinv
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AMTLICHE AN2k1 G Eä Zoo-Naähe ges.
Haushaltshilfe taglich 8-12 Uhr

Angeb. KI 2436 MNZ.
Klavier, guterhalten, gesucht. An-

gebote Ra 2470 an MNZ.
Oeffentliche Steuermahnung.

In der Zeit vom 10. bis 15, Oktober
1942 waren fällig:

Hundesteuer für Oktober bis Dezember
1942, Lohnsummensteuer für Juli bi
September 1942, Getränkesteuer für
September 1942 und Schulgeld für
die städtischen Schulen für Oktober
1942. An die Zahlung wird hiermi
erinnert. Nach Ablauf der Falügkeit werden nicht gestundete Rück.
stände ohne weitere Mahnung im

Privathaushalt ges. Kaiserplatz 6, p.

Zuverläss. Hausgehilfin für größ.
gepflegt. Haushalt baldigst gesucht.

Wege der Zwangsvollstreckung ge
bührenpflichtig beigetrieben.
Halle, den 16. Oktober 1942.

Der Ohberbürgermeister.

Lagerarbeiterin zu baldig. Antrit
esucht. Vorstell. 9-11 u. 15-16
orst- Heinz Keuffel, Autozubehör

Großhandlung, Gutenbergstr. 17-—18
Fernruf 342 82.

t Größ. Grude, emaillierte, gesucht.
Ansgeb. unt. W 8244 an ANZ.

Registrierkasse z. Kauf. ges.
gebote W 8249 an MNZ.

An

Arzt sucht 3-Zimmerwohnung, Leer-
zimmer od. teilweise möbl., Dölau
Halle, Lieskau oder Nietleben. Zu-
schrift. unt. Kl 2427 an MNZ.

Wohnung od. 2 1. Zim. sucht jg.
Ehepaar, auch geg. Verrichtung von
Hausarbeit. Angeb. M 290 MNZ.

t

Welbl. Hilfskräfte für LS.-Warn- Alt- und Abfallstotfe, wie Papier,
dienst, Alter 17——35 J., gesucht. Be-- Akten. Lumpen Knochen, Eisen,
Jerbungen sind zu richten an Ls. Metalle, Gummi usw. übernimmt zu
Warnkommando, Schließfach 202, Tagespreisen Paul Mende. Alter
Postamt I, Halle. Markt 11, Ruf 224 09.

Hausgehilfin 1. 11. oder früher für Blektr. Bohnermaschine kauft
Bieder, Gr. Steinstr. 81, Ruf 289 72.

Reichardtstrage 17, I.

Nähmaschine, guterhalten, gesucht.
Angebote W 8279 an MNZ.

Schulbeginn.
Der Unterricht in den hiesigen Volks-,

Mittel und Oberschulen beginntnach den Herbstferien, also am i
19. 10. 1942, um 8.30 Uhr vorm. Küchen mädchen und Frau fürder Nachmittagsunterricht in den dop-
pelt belegten Schulen um 13.30 Uhr.

Die Unterrichtszeiten sind dieselben
wie in den Wintermonaten 1941, und
zwar:

a) in den einfach belegten Schulen
von 8.30 bis 13.30 Uhr;

b) in den doppelt belegten Sehulen
von 3.30 bis 13.30 Uhr und
von 13.30 bis 18 Uhr.

Im Oktober 1942.
Der Oberbürgermeister.

Polizeiverordnung
zur Abänderung der Polizeiverordnun-
gen vom 31. Mai 1938 und 28. März
1941, betr. den gewerbl. Verkehr mit
Kähnen und Gondeln auf der Saale im
Bezirke der Städte Halle u. Weißenfels.
Auf Grund der 88 343 und 348 des

preußischen Wassergesetzes vom
7. April 1913 (Pr. Gs. S. 53 unddes Polizeiverwaltungsgesetzes vom
1. Juni 1931 Pr. GS. S. 77 ver-
ordne ich:

Die Frist in meiner Polizeiverordnung
vom 28. März 1941 wird bis zum
31. Oktober 1944 verlängert.
Magdeburg, den 9. Oktober 1942.

Der Oberpräsident der Prov. Sachsen
Wasserstraßendirektion

PARTEIAMTIICHES

Pflichtjahrmädechen, gesund, älter,
für Kinderreichen Haushalt gesucht.
Dr. Linnert, Südliche Falkstrabe 13,

Puppen wagen u. Puppe zu Kaufen
gesucht. Angebote Kl 2432 an MNZ.

Fahrrad- Anhänger zu Kaufen ge-
sucht. Anruf 225 62.

Kaufe f. grohen Konfirmanden einen

über 16 Jahre für 2 Kinder sof. ges.
Hotel Gold. Kugel, Am Riebeckplatz.

Pflichtjahrmädehen für gepflegten
Privathaushalt ges. Vorzust. 12 bis
15 od. 18--19 Uhr. Rümmler, Otto-
Küfner-Straße 71 d.

Ehrl. Mädchen f. Haushalt u. Ge-
schäft sof. ges. Lankus, Gütchen-
straße 14.

Wir suchen zum Antritt fär
1. Nov. d. J. eine energische Lager-
führerin zur Betreuung einer größ.
Anzahl weibl. Arbeitskräfte (Ost-
arhbeiterinnen). Schriftl. Bewerbung
erb. an Jſalzfabrik SchkeuditzAktiengesellsch., Schkeuditz, Bahn-
hofstraße 51.

Ehrl. Aufwartung ges. Zu melden
Im langen Felde 14 (Haltestelle d. 4,
Feldrain), möglichst nach 14 Uhr.

Frau z. Büroreinigen für einige
Stunden am Tage gesucht. Frey-
berg-Brauerei Otto-Küfner-Str. 49.

Tagesmädehen (auch Pflichtjahr)
früher oder später zu kleinen Kin-
dern gesucht. Angeb. W 8273 MNZ.

NSKOV., Stadtkreis Halle. Am Diens-
tag dem 20. d. M., findet im groben
Saal des Stadtschützenhauses ein
wichtiger Mitgliederappell statt. Es
ſpricht Gauamtsleiter Pg. Wunder-
ling über die Elterngabe und die
Verbesserungen i. Versorgungswesen.
Die Blätze müssen bis 19.30 Vhr ein-
genommen sein. Gäste sind willk.

Neubeginn von Kursen
in der Mütterschule

Sauglingspflege am 19. 10.. 15.30 Uhr.
Säuglingspflege am 20. 10., 19 Uhr.
Nähen I am 15. 10. um 14.30 Uhr.
Nahen I am 15. 10. um 18.30 Uhr.
Kochen II am 19. 10. um 18.30 Uhr.
Basteln am 23. 10. um 15 Uhr.
Basteln am 23. 10. um 19 UVhr.

FREIEBERVFE
Meine Wirtsehaftsprüferkanzlei

habe ich nach Berlin W 8, Friedrich-
straße 186, II. (U-Stadtmitte). Fern-
ruf 11 36 87. verlegt. Dr. jur. Th.
Knebel, Wirtschaftspräüfer.

STELLENANGEBOTE

gröheresPlatzanweiserinnen für AngeboteLichtspieltheater gesucht.
W 8264 an MNZ.

Sauberungsarbeiten sofort gesucht. gebr. noch guterh. Anzug. Angebote
Kaffee König, Markt, Ruf 291 06. Kl 2451 an MNZ.

Zuverlässiges Kindermädchen Radio u. Kohlenkasten, guterh., v. jg.
Ehepaar ges. Angeb. Ra 2500 MNZ.

Guterh. Korbkinderwagen ges.
Angebote Ra 2503 an MNZ.

Rollschuhe, Schuhgr. 32. zu kaufen
gesucht. Angebote W 8289 an MNZ.

Herrenfahrrad zu kaufen gesucht.
Angebote Ri 971 an MNZ.

Kaninchenfelle kauft laufend jede
Menge Fellhandlung Rudolf Winzer,
Inh. F. Neubert, Halle (S.), Spitze 2,
Ruf 244 98, Fingang jetzt Laden part.

VERKAUFEF
Maßanzug, dunkelbr., neuw., 1,70,

starke Figur, 90, Lehnert, Thü-
ringer Str. 26, Hof I r.

Kinderwagen, Riemenfederung, blau
ausgeschlagen 50, 2zu verkaufen.
Schaaf, Böllberg 34.

Eis. Veuertüren und Luken 0,80 bis
2,20 m hoch, zu 60 v. H. des Neu-

Berufst. Dame sucht 2 leere Zim-
mer sof. od. spät. mögl. Norden.
Angeb. unt. Ra 2486 an MNZ.

Lagerraum, Erdgeschob,
Güterbahnhofsnähe, Ruf 29074.

Jg. Ehepaar mit Kind sucht zum
15. 11. 42 od. 1. 12. 42 2-3-Zimm.
Wohnung in Halle evtl. mit etwas
Hausarbeit. Zuschrift. an Fr. Meye,
U.-Teutschenthal, Querfurter Str. 23

Größ. od. 2 Kl. möbl. Zimmer
von berufst. Ehepaar (Kkfm. Angest.)
z. 1. 11. od. später gesucht. Sämtl.
Wäsche wird geliefert. Preisangebote
unt. W 8262 an MNZ.

Möbl. Zimmer oder Schlafstelle
von berufstätigen Herrn gesucht.
Zuschriften unter Ra 2479 an ANZ.

Möbl. Zimmer oder Schlafstelle
(Bahnnähe) für Herrn sof. od. spät.
gesught. Angeb. Ra 2482 an MNZ.

Kl. Wohnung od. 2 leere Zimmer
in gutem Hause von Ehepaar ges.
Angebote unter Ra 2481 an MNZ.

Möbliertes Zimmer, von Eisen-
bahnbeamten zum 15. 10. 42 zu mie-
ten gesucht. Angebote Ri 961 MNZ.

Berufstätiger Herr, Dauermieter,
s. mbl. Zimm. Angeb. Kl 2416 MNZ

Biete 2 Zimm. -Wohng., Bach,
IWC, Zentrum, suche größere Woh-
nung. Zuschr. Kl 2430 an MNZ.

VERMIETUNGEN
Möbl. sep. Zimmer, ohne Betten

u. Wäsche, an Dame, welche sich
selbst bedient, zu vermieten. Wet-
tinerstraße 27, hpt.

Alleinstehende Frau od. Mädchen
findet reiz. Zimmer geg. Hausarbeit.

trocken,
ges.

Ruf Nauendorf 393.

Kinderwagen, neu, zu verk. 50,
Knackmuß, Königstraße 62.

Jüngere Ladenhilfe gesucht. Obst-
geschäft Bernburger Straße 16.

Kleiner Kochofen ohne Rohr 22,
Angeb. unt. Ra 2491 an MNZ.

STELLENGESVCHE Kinderwagen (neu bereift) 18,--,
verk. Sander, Torstr. 52 I.

Büfett.-Rhepaar, ältenes, erf., an
selbständ. Arbeiten gewöhnt, sucht
zum 15. 11. od. 1. 12 Bäfettüber-
nahme auf eigene Rechnung. Kost
u. Wohnung Bedingung. Kaution in
jeder Höhe vorhanden. Zuschriften
Il 2394 an MNZ.

Kontoristin, 25 Jahbre, sucht sofort
Stellung. Angebote Ri 974 an MNZ.

Aushilfskellner s. Sonnabd. Sonntag
ständ. Beschäftig. Ang. Kl 2442 MNZ.

Sekretärin, 21 J., mit allen vor.
Arbeiten vertraut, sucht selbständige
Stellung. Zuschriften Kl 2439 MNZ.

Junge Frau sucht von Montag bis
Donnerstag Halbtagsbeschaäftigung.
Hilfe in Lebensmittelgeschäft oder
Aufwartung. Angeb. Ra 2499 MNZ.

Für große Wohnungsver waltung
im eingegliederten Osten werden so-
fort gesucht: Buchhalter (innen),
Kaufmännische Sachbearbeiter, Kon-
toristinnen und Stenotypistinnen.
Für Unterkunft wird gesorgt, Min-
destalter der weiblichen Bewerberin-
nen 21 Jahre. Ausführliche schrift-
liche Angebote mit Unterlagen, An-
gabe der Eintritt- und Freigabe-
möglichkeit. Gehaltsforderung unter
W 8261 an ANZ.

Ovdentl. Melkerfamilie, bis zu 35
Einheiten, z. 1. Nov. ges. Schweine
müssen übernommen werden. Zu-
schriften unt. Kl. 3425 an MNZ.

Junger Maänn, welcher Lust hat
Filwvorführer zu werden, wird als
Umroller eingestellt. Angebote unt.
W 8277 an MNZ.

Axbeiter, Kräft. Arbeitsburschen sof.
od. spät. ges. Alfred Lutze, Masch.-
fabrik, Privatstr. Zimmermann 14a.

Laufjunge für sofort ges. H. Mann,
Leipziger Straße 52, I.

Zeitungsausträger(in) evtl. mit
Rad zum baldigen Antritt gesucht.
Zeitungs-Zentrale, Riebeckplatz 2.

Kontorist(im), evtl. auch für halbe
Tage, zum möglichst baldig. Antritt
gesucht. Schriftl. Bewerbungen er-
bheten an Gebr. Bocklisch. Obst-,
Gemüse- u. Südfrucht-Großhandlung,
Alter Canenaer Weg.

Mitteldeutsches Werk d. chemi-
sehen Großindustrie stellt zu
Ostern 1943 ein: Chemielaborjung-
werker und Lehrlinge zur Ausbildg.
als Maschinenschlosser, Schmied
Elektroinstallateur, Dreher, Fein-
blechner. Kesselschmied. Schmelz-
schweißer, Möbeltischler, Techn.
Zeichner, Feinmechaniker, Glasappa-
ratebläser. Meldungen unter W 8148
an MNZ.

Welcher Gärtner übernimmt als

KAUVFGESVCHE
Kleinbildkamera zu kaufen ge-

sucht. Angeb. KI. 2419 an MNZ.
gesucht.Kinderwagen, auch alt,

Angebote Kl 2417 an MNZ.

Sofa, 2 Sessel, Kleiderschrank, Topf-
waage, gr. Tisch, 4 Küchenstähle,
Küchenschrank, Akku 4 Volt, Petro-
lIeum-Stehlampe u. Handwagen sucht
Karl Kraft, Gr. Brunnenstraße 40.

Kindersportwagen, guterh., Kauft.
Angeb. unt. Kl 2422 an MNZ.

Kindersportwagen zu Kaufen ge
sucht. Zuschr. unt. Kl 2421 MNZ.

Stalldünger, mehrere Fuhren sucht
Karl Kraft. Gr. Brunnenstr. 40.

Suche für eine berufstätige Dame
elektr. Kochplatte (220 Volt), erbitte
Angeb. Ilse Bär, Halle, Amselweg 4.

Großes Oelgemälde ges. Angebote
unt. W 8268 an MNZ.

Guterh. Herren Wintermantel,
Gr. 1.80, ges. Angeb. W 8267 MNZ.

Damenfahrrad zu Kkaüfen gesucht.
Angeb. unt. W 8271 an MNZ.

Silber- oder Goldrahmen 6080,
50270 oder 60290 gesucht. Schuh-
haus Schirlitz, Schkeuditz

Puppenhaus m. Kompl. Ausstattung
30, 3 neue Modellschiffe 10, 2
Gesellschaftsspiele 6, Schneider,
Torstraße 57.

Oberhemd und 15 Leinenkragen (38)
13,50, Berufskittel (grau) 8.,--, 5 Ser-
vierschürzen je 4, 2 Kinderhüte
(Filz) je 4,-. Angeb. Ra 2494 MNZ.

Warensehrank (427,--); Ladentafel
(200,--); 1 Ladentafel (148,--); 2 Re-
gale (je 300,--); 1 Kabinenanlage
(650, zu verkaufen, geteilt od. im
ganzen. Geiststrabe 41, Rundfunk-
Fachgeschäft.

Gebr. Küchenherd RM. 40,--, gebr.
Grude RM. zu erkaufen.
Steiriweg 13, I. links

Größ. Puppenmöhbel, neu (Küche),
20. zu verk. Zuschr. Ri 972 MNZ

Axrbeitsfront-Koppel m. Schulter-
riemen, Gr. 90, b. Mütze, Gr. 54,
15, Notenständer (zusammenlegb.),
Violinschule, Violinkastenbezug 10,
Seifert, Pfännerhböhe 51, II.

Rollwagen (400, RI.) verkauft
Raßnitz Nr. 71.

1 Schwitzkasten (Lichtbad) mit 24
Flammen (100, BM.) zu verkaufen.
M. Schumacher, Holleben, Hallesche
Straße 25.

D. Kamelhaarmantel, echkt, eleg.
hell, Gr. 4244, 130, verkauft. An-
gebote M 300 an MNZ.

Kleidersehrank 130, Vertiko 90,
8seck. Tisch 50,--, Ofenschirm 20,
Waschtisch m. Marmorplatte 50,
Nachtschr. 7, Kinderstuhl u. -tisch
6, Smoking 30,--, Gehrock f. schl.
Pers. 40, Sofa m. Umbau 120,
Sessel 5, Pfeilerspiegel 20,--, Tisch-
chen 8, d. Metalltisch 5, VierRohrstüble, davon 2 mit besch. Sitz
16, Schlafsofa 120, Hängelampe
m. gepl. Glocke 8, 17 Bd. Meyers
Konv.-Lex. m, Regal, 5. Aufl., 50.
Kinderschreibpult 10. Waschma-
schine 25, Waschtopf 6, Schau-

wertes zu verkaufen. Natorp rEhberhardt, Hohenthurm Hober Wegs 22, Buf 2941 34

Frohne- Schnitt 18 RM., verkauft. WonHhnunGSTAuUSCH
2 Zimmer mit Korridor u. Innenkl.,

Neubau (Norden), gegen gleiche
Wohnung (Aitte) zu tauschen ges.
Angeb. unt. W 8274 an MNZ.

Tausche 2 2Zimmer, Korridor u. Zu-
behör, im Zentrum gelegen; gänstig
für ältere Leute gegen gleiche oder
größere Wohnung. Elektr. Licht.
Bad. Angeb. Ra 2487 an MNZ.

Biete: Teilmöblierte 3 Zimmer und
Küche u. Gelaß, suche 3--4 leere
Zimmer-Wohnung. Angebote unter
Ra 2492 an MNZ.

Wohnungstausech Berlin-- Halle.
Biete: 3 Zimmer mit Etagenheizung,
Küche, Kachelbad, mit allem Kom-
fort, beste Lage in Villenyorort,
S-Bahn, 30 Min. Stadtmitte. Suche:
4-5-Zimmer- Wohnung ebenso oder
ähnlich in Halle. H. L., Merseburg,
Postfach 187/188. Flugleitung.

Akizeichnen:

Künstl. Sehriftgestaliung?

Außerdem findet

A. Zeichnen: T. Naturalistisches Zeich-

B. Malen: l. Farbenlebre.

Teilnehmergebühr ſe Kursus beträgt

Tausche 2 gr. Zimmer, IKl., Korr.
(Neubau Süden), gegen Alt-Wohnung
(Nord). Angeb. Ra 2485 an MNZ.

V TERRICH T
Die Meistersehule des deutschenHandwerks führt im WS. 1942/49

nachstehende Abendkurse durch:
Beginn Mittwoch, den

28. Oktober 1942, von 19 bis 21 Uhr
und Donnerstag. den 29. Oktober
1942. von 19 bis 21 Upr.

Beginn Mon.
tag. den 26. Oktober 1942, von 19
bis 21 Uhr.

noch ein Fort
bildungslehrgang für Maler statt:

nen. II. Maßstäbliches Zeichnen
III. Perspektive. IV. Scehriftschrei-
ben. V. Konstruktives Schriftzeich
nen. VI. Aktzeichnen. Wöchentlich
3 Stunden dienstags.

II. Farben
mischungen. III. Naturalistisches
Malen. IV. Schriftmalerei. V. Kunst
geschichte. VI. Architektur. Wöchentlich 3 Stunden freitags.

9,. RM. Anmeldungen bis späte
stens 20 Oktober 1942 im Sekreta
riat der Meisterschnle des deut
schen Handwerks auf Burg Gie
bichbenstein.

Wer gibt Nachhilfe- Unterricht
in Mathematik für 7. KLlasse? Zu
schriften Kl 2473 an MNZ.

Kelstuhl 20. alter Küchenschrank
20. Zu besichtigen nach 10 Uhr VERBMISCHTES
Pfännerhöhe 66, parterre links.

FAuUSCHGESUCHE
Guterh. kl. Bücherschrank (80 em.

breit), zu kaufen gesucht. Neu-
mann, Halle (S.), Hasenweg 25.

Möbel für kleines Zimmer, neu, oder
gebraucht, auch einzeln, zu kaufen
gesucht, auch Metall-Bettst. m. Auf-
leger. Zuschriften Ra 2476 an MNZ.

Damenwintermantel 40—42, auch
Pelzm., dringend gesucht. Zuschrift.
unter Kl 2428 an MNZ.

Mod. Kl. Standuhr für Bücher-
schrank gesucht. Ruf 33477.

Nebenbeschäftigung die Pflege eines
Betriebsgartens, Rasenfläche m. etw.
Blumen und Gemüse. Angebote unt.
W 8240 an MNZ.

Zuverl. u. kräft. Lagerarbeiter
und Beifahrer zum baldigen Antritt
gesucht. EDEKA. Großhandel, Pri-
yatstraße Zimmermann 9.

Mann oder Frau f. dauernde Garten-
Federbetten od. Bettfedern dringend

Paddelboot, Koffergrammophon ge-
sucht. Angeb. M 286 an MNZ.

Linoleum-Teppich 28 oder Lino-
leumläufer, m lang, gesucht.Fouquet, Wansleben, Paul-Berck-
Siedlung 5.

gesucht. Angeb. unt. Ri 960 MNZ.
arbeit tägl. einige Stunden n. Lettin
gesucht. Bieder, Gr. Steinstraße 81.

Laufjunge, geweckt u. fleißig, sucht
sofort B. E. Achilles, Franckestr. 7,
Ruf 258 00.

1 Maschinist und 1 Heizer in
Dauerstellung zum alsbaldig. Antritt
gesucht. Malz fabrik Schkeuditz
Aktiengesellschaft, Schkeuditz, Bahn-
hofstraße 51.

Kinderspielzeug, Eisenbahn usw. f.

Schnellwaage u. Glas-Aufsatz für
Ladentisch, neu od. gebraucht, kauft
B. Föllner, Halle, Fliegerweg 2,
Ruk 23038.

jährigen Jungen kauft. Kurt Danne-
berg, Geiststr. 69, Ruf 35022.

Herrenfahrrad und Wintermantel
für 14jähr., nur guterhalt., zu Kkau-
fen ges. Angeb. Ri 965 an MN.

Tausche Bleyvle-Anz. (12 J.), 15,
gegen Sskihose (15 J.). Angebote u.
Ra 2484 an ANZ.

Höchste Zeit ist es für ein Los.
Heute Ziehung. Los nur 3. RA.
Bracht. E. Drogerie, Diemitz.
Bauer. E. Wansleben am See
Berger, K. Kolonialw.. Reideburg
Keck. O. Tabakwaren. Ammwendork.
Kopp. J., Buchhandlung. Ammendorf

Tausche braune Pumps, 37/2, hoher
Absatz (12,50), gegen gleiche 37.
Kinderschuh 28/29 gegen 26,27.
Reilstraße 120 I IKs.

Wer bringt bald einige Möbelstücke
von Roitzsch nach- Halle mit. An-
gebote Ri 980 an MNZ.

Koffergrammophon 35, gegen
H.-Wintermantel, 1,70 gr. tauscht.
Zuschrift. Kl. 2414 an MNZ.

Wer übernimmt in Kürze Möbel
Frankenhausen am

KI 2464 MNZ.
transport nach
Kvlfhauser. Zuschr.

Tausche' 1 Damen-Wintermantel, Gr.
44, mit Pelzkragen 25, geg. Fuchs-
pelz oder Damenstiefel. Zuschr. unt.
Kl 2423 an MNZ.

Welcher Heizungs- Ingenieur od.
nebenberuflich

Zuschriften
Techniker fertigt
Heizungsproſekte an?

VERANSTALTVUNGEN
Stadttheater. Heute, Freitag, 19 bis

21 Uhr 3. Vorstell. Freitag-Stammk.
B: In neuer Inszenierung „Sappho““.
Trauerspiel von Franz Grillparzer.

Sonnabend, 19 bis 21.45 Uhr, „„Der
Zigeunerbaron““, Operette von Joh.
Strauß.

Circus Barlay, der Circus, der
Millionen begeisterte, in Halle (Roß-
platz). Täglich 15.30 und 19.00 Uhr.
3 Cherrlos, die Darsteller der 3 Co-
donas aus dem gleichn. Tobis-Film,
das gr. Weltstadt- Programm der
Sensationen! Kinder nachm. halbe
Preise. Vorverk. nur an den Circus-
Kassen ab 10 Uhr. Tel. Bestellungen
Können nicht entgegengen. werden.
Besuchen Sie auch den Barlay-Zoo,
von 10--18 Uhr geöffn. Straßenbahn-
verbindung: Linien 1, 4, 5 und 6.

„Rili“ im Ritterhaus. 8. Woche.
„„So ein Früchtchen.“ 2.20, 4.50, 7.40.
Jugendl. über 14 Jahre zugelassen.

„Rili“, Waisenhausring. Das
andere Ieh.“ 2.20, 4.50, 7.40 Uhr.
Jugendliche nicht zugelassen.

CT. am Riebeckplatz. 2. Wochel
Das große Filmereignis: „Rem-
brandt“. Jugendl. nicht zugelassen.
2.00, 4.40, 7.25. Vorverk. 11--12 Uhr.

CI. Gr. Ulrichstr. 51. 2. Woche!
Der große Lacherfolg! „Die Erbin
vom Rosenhof.“ Jugendl. nicht zu-
gel. 2.05, 4.40, 7.25. Vorverk. 11--12.

CT. Schauburg. Ab Freitag „Tanz
mit dem Kaiser“ mit Marika Rökk,
Wolf Albach-Retty. Jugendl. zugel.
2.00, 4.40, 7.25. Vorverkauf ab 1 Uhr.

Ufa- Theater. Alte Promenade.
2. Woche! „Ihr erstes- Rendezvous.“
2.00, 4.45, 7.45. Jugendliche nicht
zugelassen. Vorverkauf 11--12 Ubr.

Ufa Theater, Alte Promenade.
Morgen, Sonnabend, 17. Okt. 12 Uhr,
und Sonntag, 18. Okt. 10.45 Uhr,
zwei neue Märchenspieltage: „Sechnee-
weißehen und Rosenrot“, ein Film
n. d. Märchen von Gebr. Grimm
mit den beiden Schwestern, dem
wilden Bären, dem bösen Zwerg und
dem Königsohn. Der lustige Kasper-
film „Die gestohlenen Hühner“ und
d. entzückende Film „Kinderlieder“.
Kinder ab 30, Erwachs. ab 60 Pf.
Vorverk. nur Sonnabend u. Sonntag
10--12. Veranst. Jugendſilm, Leipzig.

Capitol, Lauchstädter Straße Ia.
Ruf 367 13. „Liebe streng verboten.
Jugendl. zugelassen. Tägl. 14,00,
16.45, 19.30. Vorverkauf ab 13.00.
Sonntag, 18. Okt. 11.30 Uhr, große
Jugendvorstellung. „Liebe sitreng
verboten.“ Vorverkauf ab Sonnabend

OIi, Steinweg 12. Heute, Freitag,
bis Montag, Wiederaufführung: Ma-
rika Rökk. Johannes Heesters. Rudi
Godden in dem lustigen Ufa-Film
„Hallo Janine“. Anfangszeiten: Werk-
tags 4.45, 7.15 Uhr. Sonntags 2.30,
4.45, 7.15 Uhr. Jgdl. nicht zugelassen.

Troli, Magdeburger Straße. Der
scheinheilige Florian.“ Kulturfilm.
Wochenschau. Anfangszeiten 5.00 u.
7.30 Uhr. Jugendl. nicht zugelassen

Georgsklause, Georgstr., am Fried-
richplatz. Mittwoch, Freitag, Sonn-
abend Sonntag Stimmungsmusik.

KRAF7 DURCH FREUDE
VERANSTALTUNGEN

Konzert des. Nationalsozialistischen
Symphonie-Orchesters, Leitung: Ge-
neralmusikdirektor Franz Adam.
Solistin: Edith von Voigtländer;
München (Violine). Vortrags-
folge: v Beethoven:Symphonie in F-dur. 2. Max Bruch:
Konzert für Violine und Orchester

Volkobildungsſtätte

Montag, 19. Oktfober, e

Dr. Paul Danzer, Berlin:
Ragcenpolitlk

Sittich gesehen
Der Vortrag berührt die Lebens
grundlage unseres Volkes und geht

jeden an
Karten zu o. 60 RM. erhältlich.

Dienstag, 20. Oktober, 19.30 Uhr
Haus an der Moritzburg

Dr. Dr. Thiertelder, Nünchen:

Der Kaukasus
Die Wiege der Völker

Karten 2zu RM I. erhältlich.

Ab heuteFreitag
e eTanz mit dem Laiger

Eln Ufa-Flim mit Marike Rökk
Wotf Albach Retiy

Maria Eis Axel von Ambesser
Lucie Enolisch Hilde von Sioſz
Ein glanzvoller, festlich-schöner
Ufa-Film, der entzückt u. begeistert!
Wieder ist es Marika Röokk, die
diesem großen, musik- und tanz
erfüllten Ufa-Film Glanz, Stim-
mung und den Scharm ihrer ein-
maligen Persönlichkeit verleiht!

Woaerburgsde. 07.

Verkauf. Ank auf

he

Spart Dein Junge

Spart Dein Mädel

Bestärke den Willen des

Kindes zum Sparen

durch ein Spargeschenk.

Sparlagge ter Saalrehhes

am Stadttheater
in g-moll. Werk 26. 3. Er. Liszt:
Symphonische Dichtung „Orpheus“.
4. Anton Dyorak: Scherzo caprie-
cioso. 5. Joh. Strauß: An der schö-
nen blaueny Donau. Sonnabend,
24. OKt., 19.30. Stadtschützenhaus,
Karten zu 1,-- bis 4, RM. erhält

Parade der Prominenten! Herbert-
Ernst Groh, Deutschlands Meister-
humoristin Claire Schlichting, Film-
tanzkünstlerin Charlott Dalys, Joop
Bakker mit seinem holländischen
Attraktionsorchester, Lilo Meinhardt
Vortragskünstlerin mit AkKordeon.
Otto Rawe. Ansage und Solo, u. a
wirken mit am Mittwoch. 21. Okt.
146 Uhbr, im Stadtschützenhaus.
Karten von RM. 1,-- bis 3, erhält-
lich ab Sonnabend

Volksbildungsstätte
„„Rassenpolitik sittlich gesehen“.

Pg. Dr. Paul Danzer, Berlin. Mon-
tag. 19. OLt. 19.30. Haus an der
Moritzburg““. Karten zu 60 R
erhältlich.

die Wiege der Völ-
Franz Thierkelder,

19.30.
Karten l

„„Der Kaukasus,
ker. Dr. Dr.Müänchen. Dienstag, 20. Okt.
Haus an der Aoritzburg““.
zu I. BM erhältlich.
VEREINSNACHRICHTEM

Tierschutzverein Halle (S.) und

verhindert faulen nd
vorzeifiges Keimen der

Kartoffeln und Hackfröchte!

Billig im Gebrauch.
Zu beziehen d. Lebdensmittelgeschäafte,
Drogerien und Samenband ungen. Be-
zugsquellen weist nach der Hersteller:

Arfhur Krone Co.. KG.
Buchsehlag (Hesseén)

UVmgebung: Bilmnachmittag Mon-
tag, 19. Okt. pünktl. 16 Uhr. im
Saal des „Bierhaus Engelhardt““
Bernburg. Str. 24. Völkerwanderung
der Fische; Seehunde; Kraftleistun-
gen der Pflanzen. Eintritt frei!
Jung und alt als Gäste sehr willKommen!

unter Ra 2533 an MNZ.

Guterh. Kinderklappstuhl 15, VERLOREN. GEFUNDEN
geg. M.-Wintermantel, 3*/2 Jahr. Zu-
zahlung. Zuschriften Kl 2429 MNZ.

Gehpelz 120, W.- Mantel 30, Le-
der weste, neu, (Gr: 50) 60, Sport-
hemden, neu, Stck. 6, gegen kl.
Radio oder gutes Akkordeon zu tau-

Vor Ankauf wird gewarnt.
Herrenrad, Vollballon, Mod. 1325425
Hinterrad fehlt), vom Sonnabend
zum Sonntag in Ammendorf, Bruck-
dorfer Str. 7, gestohlen. Abzugeben

Durch Beschluß der Generalver-
sammlung v. 5. Sept. 1942 ist unsere

HAMSURG-BERGEDORF

Deufschland und vielen
Sfadten der Welt oſs Hersſel
ler von Quolifätserzeuq-
nissen behannt,

Genossenschaft aufgelöst. Wir for-
dern hierdurch die Glaäubiger auf.
ihre Forderungen anzumelden.
Agronomenbhaus. e. G. m. b. H., Halle
GSaale), in Liquidation. Die Liqui-
datoren: Henze, Krebs. Vorckstr. 73

Bruckdorfer Straße 7.
schen. Lappe, Albrechtstr. 35.

Suche Küchenbüfett zu Kauf. od.
Handschuh, r., rotbr., Verl. Gute a *10 M ARK

Belohn. Hülpert. Reilſtraße 115, II.
gegen Federbett, 25,--, Kinderfeder-
bett 15, Kl. Geschirrschrank 15,
zu tauschen. Zuzahlung. Angebote
unter W 8272 an MNZ.

Staubsauger zu kaufen oder geg.
gebr. Kleiderschrank 30, Stühle
je 3, Tisch 12, Waschkommode

Verloren! Donnerstag, 15. 10., /211
Uhr, von Forsterstr.- Dzondistr

Mercedes 170 V Opel, Olympia zu
Kaufen ges. Otto Hänisch, Kraft-
fahrzeuge, Turmstr. 156. Ruf 227 19Be

rote Geldtasche m. Bargeld, versch.
Adressen, Kette, 3 gold. Anhä
u. 2 Kofferschlüssel. Finder erhält

Suche Motorrad, 350--750 cem. zu
Kaufen. Angebote Ra 2531 an AMNZ.

30 RM. Belohnung. Püpcke, Dzondi-
Straße 3a. Ruf 335 53.

18, u. div. a. Sachen zu tauschen
gesucht. Angebote W 8263 an MNZ.

Freundl. jg. Mädechen, die Lust
und Liebe zum schönen Beruf der
Verkäuferin haben, werden Ostern
1943 als Lernende eingestellt. Otto
Krödel, Damen- u. Mädchenkleidung,

Dreirad für 3jähr. gesucht. Angeb.
Ri 964 an MNZ.

Eigene Uniform, Luftwaffe, Größe
1,72--74. Uft. Ephe, LNS., 8. Komp.

Große Ulrichstraße 2—3.

Hausgehilfin, nicht unter 18 J., für
mittleren Haushalt ab 1. November

Zwischenzähler und Kächenherd.
Obfw. E. Pleiffer, Halle, 7. Komp.
Lehrg. d. LN. Schule.

Blaue Sänger-Mütze 12. 10. in der

Auto-Anhänger, 2—5 t, zu mieten
gesucht. Angebote W 8297 an MNZ

Linie 1 oder 3 liegengelassen. Be- TIERMARKTJlohnung. Zuschr. Ra 2510 an MNZ.
Suche dringend D. Stiefel Gr. 39/40,

biete D. -Ballonrad 45,
10, Stuben wagen 5, H. Stiefel25, Angebote W 8280 an MNZ.

Skischuhe 2 Kontrollkarten II 179-—180 bei
Alex Schneider, Obst u. Südfrüchte,
Leipziger Str. 75, abhandengekomm.

Aelteres zugfestes Pferd, über-
zählig, sofort abzugeben. Zuschriften
W 8294 an MNZ.

August Meier u. Frau Meier, Büsch-
dorſf. Hermann-Löns-Straße.

MIETGESVCHE
Wohnung, 3 Zimmer und Zuhbehör,

Grüns Weinstuben hell. Gabardine-

Irischer Terrier, edel gezog., sehr
wWachs. Tier. m. Stammbaum abzu
geben. Zuschriften BRa 2525 an MNZ.

bald gesucht. Angeb. Ri 963 MNZ.Aceu, 4V., ges. Zahn, Krondorkfer Str. 2.gesucht. Angebote Kl 2437 an MNZ.

Aufwartung gesucht. Hoffmann,
Dessauer Straße 2 a, I. Vorzustellen
Büro Hok rechts.

Berufst. Südcdleutscher s. sof. ad.

mantel am 14. um 19 Uhr vertauscht. O,2 weiß. Wiener., Zuchthaäsinnen.
Umtausch dort erbeten. tat. Abst., zu verkauf. K. Sommer

Gr. Porfemonnaſe m. nhaſt T 105 BRabutz. Kreis Delitzsch.
17.30 Uhr, Reilstr., Schubert-Filiale,Guterh. Kinderwagen, mögl. Korb-

Wagen kauft Lerchenfeldstr. 23 II.
1. 11. möbl. Zimmer, mögl. Norden
Zuschr. unt. Kl 2424 an MNZ.

abhanden gekommen. Gegen Belohn.
Blaue Wiener, rasserein, Jungtiere.

e rer

Werke er Staunthalle

Aktlsngesellscheſt

verkauft Frau A. Siebicke, Spörenabzugeben in obigem Geschäaft,. über Bitterfeld.
Fernruf 7301 App. 2427
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